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Wir haben lein Geld! 


„Wir haben kein Geld!“ So hört man es nun überall 


in der Welt. 

„Wir haben kein Geld!“ So muß die Frau des Mr- 
beitsloſen den Kindern antworten, die ſich ſatteſſen wollen. 
„Wir haben kein Geld!“ So muß der Kurzarbeiter ſeinem 
Jungen jagen, der ein Paar Schuhe brauchen würde. 
„Wir haben kein Geld!“ So heißt es immer wieder im 
Hauſe des Arbeiters, des Angeſtellten, des kleinen Beamten, 
des kleinen Gewerbetreibenden und Bauern. 

Aber nicht nur die Kleinen, auch die großen Herren 
ſagen es jetzt alltäglich: „Wir haben kein Geld!“ ſagt der 
Generaldirektor, wenn er die Löhne drücken will; ſagt die 
Regierung, wenn ſie den Beamten die Erfüllung ihrer 
Forderungen verweigert; ſchreit die Reaktion, wenn ſie d 
Arbeitsloſenverſicherung demolieren will und die Eir 
rung der Altersverſicherung verweigert; ſchreien die be⸗ 
Romben Klaſſen, wenn fie aller Steuern ledig werden 
wollen. 

Wie kommt es, daß niemand Geld hat? Werden zu 
wenig Banknoten gedruckt? Nein, nein, das iſt es nicht! 
Wir wiſſen aus bitterer Erfahrung der Inflationszeit: 
Wenn doppelt 1 Papiergeld gedruckt würde, würde man 
für die Zehnzlotynote nur halb ſoviel Waren bekommen 
als jetzt. Geld iſt nur eine Anweiſung auf Waren; würden 
doppelt ſoviel Anweiſungen gedruckt, bekäme man auf jede 
Anweiſung nur die halbe Warenmenge. - 

Was beſagt es alſo, daß niemand Geld genug hat? 
Geld ift nur eine Anweiſung auf Waren. Sagen alle, es 
ſei nicht Geld genug da, ſo heißt das offenbar: Es ſind nicht 
genug Güter da, die Bedürfniſſe der Menſchen zu befrie⸗ 
digen! j 

2 Aber ſtimmt denn das? 

Im Staate Idaho, einem der Vereinigten Staaten von 

Amerika, heizen die Landwirte jetzt mit Weizen. Der Weis 
en ift dort jo billig geworden, daß es billiger kommt, mit 
Weizen zu heizen, als Holz oder Kohle zu kaufen! 

An Getreide iſt Ueberfluß in der Welt. Dank beſſerem 
Saatgut und beſſerer Düngung trägt der Boden reiche Eens 
ten. Die Landwirte der ganzen Welt klagen darüber, daß 
infolge des rieſigen. Angebots die Getreidepreiſe ſo tief 
geſunken find wie ſeit Jahrzehnten nicht mehr. Und 
dennoch können zwanzig Millionen Ars 
beitsloſe in der Welt ihre Kinder nicht 
ſättigen! 

Und wie ſteht es mit den andern Waren? Es wächſt 
jetzt alljährlich viel mehr Baumwolle in der Welt als früher. 
Es gibt um Millionen Spindeln und Webſtühle mehr als 
vor dem Kriege. Und Spinner, Weber, Schneider gibt es 
übergenug. Und dennoch können zwanzig Millionen Ar- 
beitsloſe und ebenſoviel Kurzarbeiter in der Welt ihren 
Frauen, ihren Kindern lein Kleid, klein Stück Wäſche kaufen, 
dennoch gehen Millionen in Lumpen! 

Die Entwicklung der Technik hat unſeren Arbeitser⸗ 

trag bedeutend vergrößert. Einer der bedeutendſten Volts- 
wirke Englands hat vor kurzem geſchätzt, daß jetzt, im 
Durchſchnitt aller Industriezweige, in jeder Arbeitsſtunde 
um dreißig Prozent mehr erzeugt wird als vor dem Kriege. 
Und dennoch ſollen nicht Güter genug da ſein, die Bedürf⸗ 
niſſe der Menſchen zu befriedigen? 
Wir erzeugen in jeder Arbeitsſtunde um beinahe ein 
Drittel mehr als früher. Und doch follen wir nicht imſtande 
ſein, die Arbeitsloſen zu ernähren und den Arbeitern eine 
menjë nwürdige Lebenshaltung zu ſichern? 

Wie kommt das? Geld iſt doch nur eine Anweiſung 
auf Waren. Und Waren können wir jetzt viel, viel mehr 
erzeugen denn je — in jeder Arbeitsſtunde um dreiß 
Prozent mehr als vor dem Kriege! Woher kommt es ai 
daß man es nun überall und von allen hören muß: „Wir 
haben kein Geld!“? 

Seht euch in der Welt um und ihr werdet es verſtehen! 

Fünf Millionen Arbeitsloſe in Deutſchland. Sieben 
Millionen in den Vereinigten Staaten von Amerika. Drei 
Millionen in England. Fünf Millionen in den übrigen 
kapitaliſtiſchen Ländern. Zwanzig Millionen müſſen n- 
freiwillig feiern. Wieviel Güter, wieviel von allem, was 
wir brauchen, könnten dieſe zwanzig Millionen Menſchen 
erzeugen, wenn man ſie nur arbeiten ließe! 

Kurzarbeit überall. Man läßt Millionen Arbeiter nur 
vierundzwanzig oder dreißig Stunden in der Woche arbei⸗ 
ten. Um wieviel Güter hätte die Menſchheit mehr, wenn 
man dieje Millionen achtundvierzig Stunden arbeiten ließe? 

Unzählige große Fabrikhallen ſtehen leer. Unzählige 
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Breit im deuiſchen Neichstag. 


Die deutſche Sozialdemokratie betennt fih zum deulſchen Volt in der ganzen Well. 


In der Ausſprache über die Rede des Reichsaußen⸗ 
miniſters Dr. Curtius nahm für die Sozialdemokratie Abg. 
Stampfer Stellung, der u. a. ſagte: 


„Warum ſind wir denn in einen Konflikt mit der pol⸗ 
niſchen Nachbarrepublik geraten? Auf eine kurze Form, ge- 
bracht: weil in Polen das dritte Reich aus⸗ 
gebrochen ift! (Sehr gut!) Was die Herren hier wol⸗ 
len, das haben ihre Geſinnungsgenoſſen in Polen ſchon 
erreicht, und was uns in dem Geſicht der Aufſtändiſchen von 
Oſtoberſchleſien angrinſt, ift die bekannte Halkenkreuzfratze. 
Die Aufrufe dieſer Aufſtändiſchen in Oſtoberſchleſten ſpre⸗ 
chen dieſelbe Sprache, wie bei uns die Hakenkreuzler. 
Wir wollen tein Deulſchland, das dem Polen Pilſudſtis 
gleicht. (Lärm bei den Kommuniſten.) Und darum, Herr 
Torgler, wollen wir dafür jorgen, daß wir ein altions⸗ 
fähiges Parlament haben. Hätte Polen ein ſolches gehabt, 
dann wäre es nicht in die Schande gekommen, die ihm durch 
die Vergewaltigung Oſtoberſchleſtens und der Ukrainer, für 
die Herr Curtius im Maj hoffentlich ebenſo entſchiedene 
Worte finden wird, wie letzthin für die Deutſchen, aber 
auch durch die Mißhandlung des polniſchen Volkes getom- 
men iſt. (Zuſtimmung.) RR: gii oi 

Wir als internationale Sogtdtderottätdh proteftſeren 
in Diefer Stunde gegen die Vergewaltigung nicht nur 
der deutſchen und der ukrainfſchen Minderheit, ſondern 


auch gegen die ungeheuerlichen Schandtaten in den 
N Kerkern von BrefteLitomfll 2 


(Lebhafter Beifall der Sozialdemokraten. — Zurufe der 


Kommunſſten.) Vor ſolchen Dingen, Herr Torgler, wollen 
wir das deutſche Volk und auch Sie bewahren! 

Wir deutſchen Sozialdemokraten bekennen uns zum 
deutſchen Volk in der ganzen Welt. Wir vertreten das 
Recht der deutſchen Kulturgemeinſchaft, wir erwarten von 
den deutſchen Volksgenoſſen im Ausland, daß fie zu bieſer 
Ae e ſtehen und ihre Menſchenrechte vertei- 
digen. (Beifall.) Wo: fie unterdrückt find, werden wer 
ihnen mit aller Kraft zu Hilfe kommen. Und darum hat 
zwei Tage nach der polniſchen Seimwahl, am 18. November 
vorigen Jahres, der „Vorwärts“ gefordert, daß Deutſchſand 
in Genf für das Recht der deutſchen Minderheiten in Oft- 
oberſchleſien eintrete, Ueber den Erfolg, der in Genf er- 
zielt worden iſt, hat die deutſche Sozialdemokratie in aller⸗ 
erſter Linie Grund, ſich zu freuen: wir haben ihn laut und 
ſtill vorgearbeitet, und wir glauben, damit ein ganz be⸗ 
ſcheidenes Stück praktiſcher Arbeit für das deutſche Voll 
geleiftet zu haben. Wir haben aber ſehr wenig Verſtändnis 
für ein Nationalgefühl, das zwar gegen den Landvogt Gra⸗ 
zynſki in Kattowitz die Frauſt reckt, aber die Stiefel leckt 
dem Henker Südtirols, dem Herrn Muſſolinl. (Lebhafte 
Zustimmung.) Wir haben keine Spur von Verſtändnis für 
einen Nationalſtolz, der ſich in dem Augenblick, wo er die 


Solche Art von Nationalpolitik werden wir internationale 
Sozialiſten niemals machen.“ 

Berlin, 12. Februar. Im Reichstag wurde bei den 
fortgeſetzten Abſtimmungen zum Haushalt des auswärtigen 
Amkes ein tomini Antrag auf ſofortige Einſtellung 
der Moung⸗Zahlungen mit 314 gegen 58 Stimmen abge- 
lehnt. Ebenſo ein Antrag des Landvolks, die im Houng⸗ 
Plan vorgeſehenen Shug- und Reviſionsmöglichkeiten To» 
fort zu ergreifen und die völlige Beſeitigung der jepi 
als untragbar erwieſenen Reparationslaſten in Angriff zu 
nehmen. Weiter würde abgelehnt ein Antrag Dr. Fricks 


Mationalſozialiſt), zu dem die Kommuniſten einen Aerde- 


rungsantrag eingebracht hatten, und nach dem Deutſchland 
angeſichts des völligen Verſagens des Völkerbundes ſeinen 
Austritt aus dieſem vorbereiten ſollte. 


Zaleſti antwortet. 

Warſchau, 12. Februar Außenminiſter Zaſeſti 
antwortete am Donnerstag im auswärkigen Ausſchuß des 
Senats auf Anfragen und Angriffe der Oppofition. Er er- 
klärte u. g. daß ſämtliche zwiſchen Polen und anderen Staa⸗ 
ten abgeſchloſſenen Verträge der Politik des Völkerbundes 
in keiner Weiſe widerſprechen. Jwiſchen Polen und Sowfet⸗ 
rußland jeien bereits feit längerer Zeit Verhandlungen 
wegen des Abſchluſſes eines Nichtangriffsabkommens im 
Gange. n 

Die Nachrichten, daß ſich Polen an einer Antiſowſet⸗ 
front beteiligen wolle, ſeien aus der Luft gegriſſen. 
Die Gerüchte, wonach Marſchall Pilſudſti in irgendeiner 
Form in den Tauſch des Korridors gegen Litauen einge⸗ 
ana! hätte, entſprechen in keiner Weiſe den Tatſachen. 
as fei ſchon aus dem Grunde nicht möglich, da Pommer- 


ellen überwiegend von Polen bewöhnt fei und Polen auß 


keine Expanſtonspolitik gegen Litauen betreiben wolle. 


Die Frage einer Grenzreviſton fei für Polen in keiner 
Form und unter keinen Umſtänden biskutabel. 


Der Liquidations⸗ und Handelsvertrag mit Deutſchland 
werde in nächſter Zeit zur Sprache gebracht werden. Bei 
dieſer Gelegenheit werde er zu dieſen Fragen eingehend 
Stellung nehmen. 

Den Beſchluß des Völkerbundrates über die deutſche 
Klage bezeichnet der Miniſter als einen Erfolg Polens (2), 
zumal nicht nur die urſprünglichen, ſondern auch die am 
Schluß der Verhandlungen weit herabgeſetzten deutſchen 
Forderungen in dem Bericht nicht berückſichtigt worden 
feien. Unſinn jei. es, zu behaupten, daß Polen hierbei 
irgendwelche Verpflichtungen übernommen hätte. Keine 
Regierung könne dafür verantwortlich gemacht werden, 
wenn einzelne Staatsbürger internationale Geſetze über⸗ 
treten. Sie würden dann nach den Landesgeſetzen zur 


Brennergrenze überſchreitet, in Hundedemut verwandelt. | Verantwortung gezogen werden. 
ET De ͤ . eren 


wunderbare Maſchinen ſtehen ſtill. Um wieviel Güter hät⸗ 
ten wir mehr, wenn man diefe Maſchinen laufen ließe! 

»Wir haben Ueberfluß an Rohſtoffen. Getreide und 
Baumwolle, Eiſen und Kupfer find im Ukberfluß vorha 
den. Aber ſie bleiben ungenutzt in den Speichern liegen. 
Um wieviel Güter hätten wir mehr, wenn dieſe Rohſtoffe 
verarbeitet würden! 

„Wir haben lein Geld!“ Das heißt, da Geld nur eine 
Anweiſung auf Waren ift: Wir haben nicht genug Güter, 
alle mit dem Notwendigen zu verſorgen. Warum haben 
wir nicht genug Güter? Weil wir zwanzig Millionen 
Menſchen überhaupt nicht und weitere Millionen Menſchen 
nur die halbe Woche arbeiten laſſen! Weil wir die Maſchi⸗ 
nen ſtille ſtehen und die Rohjtoffe ungenutzt in den Spei- 
chern liegen laſſen! Deshalb haben wir nicht genug Güter, 
obwohl jeder Arbeiter in jeder Arbeitsstunde um dreißig 
Prozent mehr erzeugt als früher! Deshalb haben wir kein 
Geld für die Arbeiter und Angeſtellten, für die Arbekts⸗ 
loſen und die Kranken. p 

Welche Geſellſchaftsordnung! Es iſt alles da, 
man braucht, um Güter in folder Menge zu produzieren, 
daß für alle genug da wäre. Es ſind die Arbeitskräfte da, 


was 


die Rohſtoffe, die Maſchinen! Aber man legt fie brach. 
Man läßt ſie nicht arbeiten. Dann freilich ſind nicht genug 
Güter da, die Bedürfniſſe der Menſchen zu befriedigen. 
Dann freilich heißt es: Die Lebenshaltung aller muß ge⸗ 
ſenkt werden. Dann heißt es: Herunter mit den Löhnen! 
Weg mit der Arbeitsloſenunterſtützung! Denn — „wir 
haben kein Geld“! £ 

Halt! Dort fteht einer vor der Menge und ſpricht. 
Er ſagt: „Der Boden trägt ſo reiche Ernten, daß alle ſich 
fatt eſſen könnten. Unſere Maſchinen find ſo vollkommen, 


unſere Arbeit ſo ergiebig, daß alle menſchenwürdig leben 


könnten. ‚Unfere Not rührt nur daher, daß zwiſchen dem 
Arbeiter und der Maſchine das Kapital ſteht. Es läßt Mil⸗ 
lionen nicht arbeiten. Es legt die Maſchinen ſtill und die 
Rohſtofſe brach. Deshalb werden nicht genug Güter er- 
zeugt. Deshalb leiden wir am Notwendigſten Not. Dee⸗ 
halb iſt für das Notwendigſte kein Geld da. Weg mit der 
lapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung! Weihen wir une 
Leben der Aufgabe, den Kapitalismus zu überwinden, a 
ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung zu erringen!“ HBr. 
den Gottloſen, den Vollsverrätr-? Gaat if- 0" 
Hund! Er iſt ein Spinat 


Hon“ und der Eruppenvetſchiebungen. 
deres Eiſenbahnnetz, eine vielfach größere Zahl von 


Zwei Interpellationen im Senat. 


Gegen die Sanacjaſchützen und gegen die Prügelmethoden 
der Polizei. | 


Die geftrige Sitzung des Senats war nur von ganz 
kurzer Dauer. Es gelangten zwei Geſetzentwürfe zur 
Annahme, und zwar das Geſetz über die Rekrutenaushebang 
und über den 10prozentigen Steuerzuſchlag. Von Beden⸗ 
tung find zwei Interpelfationen, die zum Schluß der Sitzung 
eingebracht wurden. In einer Interpellation führt der 


AUtrainiſche Klub Beſchwerde über die Umtriebe der Schlipen- 
berbände in Oſtgalizien, während die zweite Interpellation 


von der PRS. eingebracht ift und gegen die Prügelmetho⸗ 
den der Polizei proteſtiert. 


der Prozeß gegen Major Kubala. 

Große Senfation hat die vor einiger Zeit erfolgte 
Verhaftung des Fliegermajors Kubala hervorgerufen, der 
bekanntlich zuſammen mit dem tödlich verunglückten Major 
Idzikowfti den mißglückten Ozeanflug unternommen hakte. 
Dem Major Kubala wird zur Laſt gelegt, der Verfaſſer 
anonymer Briefe zu ſein, die im November und Dezember 
v. Js. verſchiedenen hochgeſtellten Perſönlichleiten der poli⸗ 
tiſchen Welt und der Militärkreiſe Polens überſandt wor⸗ 
den ſind. In den Briefen wurde die Tätigkeit des Flug⸗ 
Departements des Kriegsminiſteriums einer vernichtenden, 
Kritik unterzogen und insbeſondere der Chef dieſes Depar⸗ 
tement3 Oberft Rayſti angegriffen. Dieſe Angelegenheit 
hat umſo größeres Aufſehen erregt, als Kubala einer der 
beſten polniſchen Militärflieger iſt und hohe Auszeichnun⸗ 
en beſitzt. f 
p en jand die Gerichtsverhandlung gegen Major 
Kubala ſtatt. Auf Antrag des Staatsanwalts wurden die 
Verhandlungen jedoch hinter geſchloſſenen Türen geführt. 


Es ſind zahlreiche Zeugen vorgeladen. 


Polen würde einen Krieg mit Deuiſchland 
; verlieren! 
Bemerkenswerte Aeußerungen Studniekis. 


Im Winder „Slowo“ veröffentlicht Wladyſlaw Stir 
onicki, ein während der Kriegszeit ſehr aktiver Politiker, 
einen Artikel über die polniſch⸗deutſchen Beziehungen, in 
dem es u. a. heißt: sn 8 2 

„Bei dem Verhältnis r polniſchen und deulſchen 
Kräfte wäre ein Krieg mit Deutſchland für uns eine Kata- 
ſtrophe. Das d HUHN hängt nicht auschließlich 
von der Anzahl des Militärs ab, jondern von ber techni⸗ 
ſchen Anari tuh desſelben, der Schnelligkeit der Mobil! 1 
Ein dreimal di 


ſahrzengen und Automobilen, eine über 60 mal größere 


chemiſche Industrie und eine 24mal bedeutendere mecha⸗ 


niſche Induſtrie, — das ſind die Faktoren des deutſchen 
Uebergewichts. Die Gewißheit eines Ueberfalles von ſeiten 
Rußlands im Falle der Bindung unſerer Kräfte an der 
Weſtfront ſowie die problematiſche Hilſe der Bundes⸗ 
genoſſen ergänzen das Bild unſerer kritiſchen Lage im 
Falle eines bewaffneten Konflikts mit Deutſchland. Nicht 
als eine Großmacht würde Polen aus dieſem Konflikt her⸗ 


vorgehen, ſondern Pommerellen und Schleſien einerſeits, 


alle Länder hinter dem San und Bug and ſeits würden 
verloren gehen. Verlleinert, in unmögliche renzen Hin: 
eingedrückt, würde Polen de facto die Unabhängigkeit 
verlieren. 

Selbständige Staaten ſchließen, Verträge ab. Der 


Handelsvertrag, der Nichtangriffspakt, ein Bündnisoer⸗ 


trag u. dergl. find verſchiedene Formen zwwiſchenſtaatlicher 
Zuſammenarbeit. Wer einen Krieg mit Deutſchland nicht 
will, der muß dieje oder jene Form der Zuſammenardeit 
mit dieſem Staate wünſchen, um ſich von dieſer Seite zu 
ſichern, ja fogar- um Nuben zu haben von der ungeheuren 
Kraftquelle, wie fie Deutſchland ijt.” 


Wyſocli beim deutſchen Reichs prüſidenten. 
Berlin, 12. Februar. Der Reichspräſident empfing 


ý heute den neuernannten polnijhen Geſandten Alfred Wy⸗ 


jocti zur Entgegennahme ſeines Beglaubigungsſchreibens. 
An dem Empfang nahm der Reichsminiſter des Auswärti⸗ 
gen Dr. Curtius teil. 


Zwiſchenfälle in Madrid. 


Paris, 12. Februar. In Madrid kam es geſtern 
achmittag, wie Havas aus Madrid berichtet, vor dem Ge- 


ande des von der Regierung geſchloſſenen KluhsAthenäum 


u Zwiſchenfällen. Nachmittags öffnete der Pförtner, ent 
9255 55 Verba, in Anweſenheit des Vorſtandes des 
Klubs das Tor. Etwa 200 junge Leute zogen mit Aus- 
rufen der Begeiſterung in das Innere des Gebäudes. Die 
Polizei war inzwiſchen alarmiert worden und verhindere 
den Einttitt weiterer Manifeſtanten. Der Vorſitzende dez 
Verwaltungsrates des Klubs erklärte in einer Rede im 
Athenäum ſelbſt, der Klub werde demnächſt wieder zuſam⸗ 
mentreten, um zur Lage Stellung zu nehmen. Während 
dieſer Rede erſchien der Direktor der Polizeiſtreitkräfte 
Oberſt Marzo im Saal und forderte die Anweſenden auf, 
das Gebäude zu verlaſſen. Der Vorſitzende antwortete: 
Wir werden nur auf Anordnung des Richters den Saal ver- 
laſſen. Hierauf ließ Oberſt Marzo die Polizeiſtreitkräfte 
einrücken, die ſämtliche Mitglieder des Verwaltungsrats 
des Klubs ſowie einige andere Teilnehmer der Verſamne⸗ 
lung feſtnahm. Das Athenäum wurde wiederum geſchloſ⸗ 
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Die innerpollliche Lage in Deulſchland. 


Eine Rundfunkrede des Reichs innenminiſters Dr. Wirth. 


Berlin, 12. Februar. Am Donnerstagabend ſprach 
Reichsinnenminiſter Dr. Wirth im Rundfunk über die poli⸗ 
tiſche Lage. Er betonte, daß die Regierung der Mitte mit 
ihrem Willen zur Staatsführung auf demokratiſcher Grund⸗ 
lage immer mehr anerkannt werde. Auch die Sozialdemo⸗ 
kratie jei zu einer ſtaatspolitiſchen Haltung eingeſchwenkt 
und habe ihre große Mandatszahl zur Mehrheitsbildung 
zur Verfügung geſtellt. Dies ſei für den Radikalismus der 
Linken und für die nationalſozialiſtiſche Bewegung eine 


große Enttäuſchung geweſen. Eine zweite Enttäuſchung für 


die Nationalſozialiſten jei die Betätigung im Reichstag 
geweſen, wo Schlagworte der Gefühlswelt durch vernünftige 
Erwägungen erledigt würden. Die Nationalſozialiſten feien 
daher in die erſten Zeiten der Arbeiterbewegung zurück⸗ 
gefallen. Ihre Flucht aus dem Parlament fei die Belun- 
dung reaktionärer Geſinnung. Die Nationalſozialiſten 
ſeien eben auf dem parlamentariſchen Boden unſicher ge⸗ 
worden. Sie hätten die Gefahr erkannt, vom deutſchen 
Volke durchſchaut zu werden. Wirth wandte ſich dann auch 
gegen die Deutſchnationalen und kritiſterte ihren Auszug 
aus dem Reichstag. Wenn der Radikalismus der tatic- 
nalen Idee glaube, ſo führt er aus, mit dem Radikalismus 
der Nationglſozialiſten paralell manövrieren zu müſſen, jo 
ſtünde es um die bürgerliche Ideologie ſehr ſchlecht. Den 
Plan der Bildung eines Rumpſparlaments der Rechten 
nannte Wirth hierauf eine Kinderei. Gegen einen derarti⸗ 
gen revolutionären Schritt werde jede Reichsregierung ener⸗ 
giſch vorgehen müſſen. Mit deutlicher Wendung gegen die 
Nationalſozialiſten betonte Wirth endlich, daß diejenigen, 
die einen neuen Abſchnitt in der deutſchen Geſchichte ein 
leiten wollten, bei allem ihren Tun bedenken müßten, daß 
ſie erſt vor kurzem die Legalität vor dem Leipziger Gerichts⸗ 
hof beſchworen hätten. Man könne draußen ſtehen und 
legal bleiben. Man könne aber nicht auf Legalität pfeifen, 


indem man glaube, eine neue Welle der Unruhe in das 


deutſche Volk tragen zu dürfen. 


ſen. Ein Rechtsanwalt hat im Namen des Klubs gegen den 
Direktor der Polizeiſtreitkräſte Oberſt Marzo eine Klage 
wegen Hausfriedensbruches eingebracht. 


um die Herabletzung der Zolllarife. 


London, 12. Februar. In Verbindung mit den 
Verhandlungen über einen Zollfrieden, find von derenge 
gliſchen Regierung Vorſchläge zur Herabſetzung der enro- 
päiſchen Zolltarife gemacht worden. Der Sanbelsminifer 
Graham hat die Abſicht aufgegeben, allgemein über be⸗ 
ſtimmte Warengruppen zu verhandeln. Statt beffen- be 
abſichtigt er jetzt, mit einer Gruppe von Ländern zu ver⸗ 
handeln. Hierzu gehören Frankreich, Deutſchland, Polen, 
Italien, Belgien und Oeſterreich. Seine Vorſchläge be⸗ 
ziehen fih auf beſtimmte Poſitionen in den Handelsver⸗ 
trägen dieſer Länder, die von beſonderer Wichtigkeit für 
den Handel Großbritanniens find. R 


Arbeiterregſerung hat weiterhin die 


Mehrheit. i 


London, 12. Februar. Das Unterhaus hat den 
lonſervativen Mißtrauensantrag gegen die Regierung mit 
311 gegen 235 Stimmen abgelehnt. Der liberale Abände⸗ 
rungsantrag wurde mit 468 gegen 21 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

London, 12. Februar. Der liberale Zuſatzantrag, 
der in der vergangenen Nacht im Unterhaus mit großer 
Mehrheit angenommen wurde, fordert die Einſetzung eines 
Unterſuchungsausſchuſſes zur Prüfung der Finanzpolitik der 
Regierung. 


Militärditlatur in Numänien? 
Paris, 12. Februar. Der ſozialiſtiſche „Vopr: 
faire“ meldet aus' Bukareſt, daß die Proklamierung der 
Militärdiktatur unmittelbar bevorſtehe. König Karol habe 
die Abſicht, den General Prezan mit der Bildung der neuen 
Regierung zu beauftragen. In Parlamentskreiſen herrſche 
die höchſte Aufregung, da man befürchtet, daß der General 

ein außerparlamentariſches Kabinett bilden werde. 


Sieuerrückgang auch in U. S. A. 


Neuyork, 12. Februar. Nach den Schätzungen des 
amerikaniſchen Schatzamtes wird fih der Einkommenſtener⸗ 
ertrag im erſten Vierteljahr 1931 auf ungefähr 460 Mil⸗ 
lionen Dollar belaufen. Im Vergleich mit der entſpre⸗ 
chenden Zeit des Jahres 1930, die 560, Millionen Dollar 
ergab, während im gleichen na des Jahn 1929 
jogar 601 Millionen Dollar Einkommenſteuer bezahlt wur⸗ 
den, bedeutet der Ertrag für 1931 einen ganz erheblichen 


Rückgang. A 


Neichstag verlangt Verhandlungen 
über Nebiſion des Boung⸗Planes. 


Berlin, 12. Februar. Bei der Abſtimmung über 
den Haushalt des auswärtigen Amtes im Reichstag in der 
Donnerstagſitzung wurde ein Antrag des chriſtlichſozialen 
Volksdienſtes und der Konſervativen, wonach die Regierung 
möglichſt bald in Verhandlungen über eine Reviſion des 
Voung- Planes mit den beteiligten Mächten eintreten und 
alle innerpolitiſchen Maßnahmen treffen ſolle, die für den 
Erfolg notwendig ſeien, mit 314 gegen 56 Stimmen der 
Kommuniſten angenommen: 


Neichstag ohne Halenkreusler. 


Berlin, 12. Februar. Der Reichstag hat am Don» 
nerstag in Abweſenheit der Nationalſozialiſten, der Deutſch⸗ 
nationalen und einiger Landvolkabgeordneter als Nachſol⸗ 


ger für den bisherigen nationalſozialiſtiſchen Wizepräftden- 


ten Stöhr den Abg. Kardorf (Deutſchnational) zum Vize, 
präsidenten gewählt. 


Nazi⸗Partei schützt Mörder. 


Maſſenverhaſtungen unter den Nationalſozialiſten 
in Berlin. 


Berlin, 12. Februar. Heute in den Morgenſtun⸗ 
den wurden alle in Berlin befindlichen Lokale der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei von Polizei beſetzt und einer Reviſion 
unterzogen, wobei auch zahlreiche Verhaftungen vorgenom⸗ 
men würden. Es wurde viel belaſtendes Material vor⸗ 
gefunden, aus welchem zweifellos hervorgeht, daß die Na⸗ 
tionalſozialiſten einen Staatsstreich geplant haben, 

Der eigentliche Beweggrund zu den Hausſuchungen 
war die Tatſache, daß feſtgeſtellt wurde, daß die National- 
ſozialiſtiſche Partei den Mördern der in der Silveſternach: 
ermordeten zwei Reichsbannerleute Unterſchlupf gewährt 
und dieſe zur Flucht verholfen hat. Einer der Mörder 
konnte dieſer Tage in dem Augenblick feſtgenommen werden, 
als er über die öſterreichiſche Grenze fliehen wollte. Hiere 
bei wurde feſtgeſtellt, daß der Mörder von der Nazi⸗Pactei 
verſteckt gehalten wurde, mit deren Hilfe er auch bis an die 
Grenze gelangte. 


Aus Welt und Leben. 


Die Radio⸗Anſprache des Papſtes. 


Berlin, 12. Februar. Am Donnerstag nachmittag 
kurz nach der angekündigten Zeit um 16.45 Uhr trat der 
Papſt in der neuerrichteten Funkſtation der Vatikanſtad: 
vor das Mikrophon, um in lateiniſcher Sprache eine An⸗ 
ſprache an die ganze Welt zu richten, die von allen euro⸗ 
päiſchen Ländern übernommen wurde. Er richtete ſeine 
Worte an die lirchliche Hierarchie, an die Ordensleute, die 
Miſſionare, alle Gläubigen und Ungläubigen und die be⸗ 
drängten Glieder, an die Regierungen und ihre Völker, an 
die Reichen und Armen, die Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
an alle Bedrängten und Notleidenden. Allen wünſchte er 
hek Frieden des Herrn und ſpendete ihnen den apoſtoliſchen 
Segen. 

a Die Anſprache des Papſtes, die etwa 10 Minuten 
dauerte, wurde nacheinander in die wichtigſten Weltſpra⸗ 
chen übertragen. Vor der Anſprache des Papſtes richtete 
Marconi, der die Vatikanfunkſtation eingerichtet hat, einige 
Worte an die Hörer, wobei er darauf hinwies, daß die 
Welt immer jhon auf die Worte gehört habe, die von diefer 
Stelle aus geſprochen wurden, daß aber erſtmalig die Wels 
dieſe Worte zu gleicher Zeit vernehmen werde. 


Auch in der Kirche werden Gelder unterſchlagen. 


Frankfurt, 11. Februar. Bei einer außerordenk⸗ 
lichen Prüfung der Bücher und Kaſſe in der Stadtſynode 
der evang. ⸗lutheriſchen und evang⸗uniierten Kirchen ⸗ 
gemeinden in Frankfurt wurde feſtgeſtellt, daß der Bore 
fihende des Kirchenſteuerausſchuſſes Nagel von 1925 bis 
1929 von den durch feine Hände gegangenen Geldern 
Beträge unterſchlagen hat, die er zur Unterſtützung ſeines 
Geſchäfts verwandte. Die Unterſchlagungen hat er durch 
ſalſche Ueberkragungen der Einnahmen verdeckt. Der ger 
ſamte Fehlbetrag beläuft ſich auf 136 700 Mark. Nagel 
gegen den Strafanzeige erſtattet wurde, iſt geſtändig. 


Verſcharrte Knochenreſte der Haarmann⸗Opfer 
gefunden. 

Hannover, 11. Februar. Bei den Erdlockerungs⸗ 
arbeiten auf der Eilenriede unweit des Walderſeedenkmalz 
ſind von den Arbeitern Teile von 6 Menſchenſchädeln und 
einige Arm- und Beinknochen gefunden worden. Die Kro⸗ 
chen lagen etwa 35 Zentimeter unter der Erde. Nach dem 
vorläufigen Urteil des Sachverſtändigen haben ſie voraus⸗ 
ſichtlich eine Reihe von Jahren in der Erde gelegen. Men 
geht in der Annahme wohl nicht fehl, daß ſie von den 
Haarmann⸗Opfern herrühren. Weitere Ermittlungen 
werden angeſtellt. 

Wie man fid erinnert, hat Haarmann etwa 40 Mlord⸗ 
taten verübt, von denen nur 27 in ihren Einzelheiten auf⸗ 
gehellt werden konnten. Es bleibt alſo mit der Möglich⸗ 
feit zu rechnen, daß der Verbrecher die Knochenreſte einer 
Anzahl ſeiner Opfer in der Eilenriede verſcharrt hat 
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der Ueberfall auf das P. P. S.-Lolal in Koziny. 


Ganatiabandſten auf der Anklagebank. — Die Haupiſchuldigen „unauffindbar“. — Wie der Ueberfall vorbereitet und ausgeführt 
wurde. — Die Vaſtialität der zum Teil uniformierten Banditen. — Zu Gefängnisſtraſen von 4 bis 10 Monaten verurteilt. 


Unſeren Leſern dürfte der verbrecheriſche Ueberfall 
einer Stoßtruppe des Regierungsblocks auf das Parteiloka“ 
der PPS. in Koziny am Vorwahltage noch gut in Erin⸗ 
nerung ſein. Geſtern fand im Stadkgericht die Verhand- 
lung in dieſer 11 10 ſtatt. Während des Ueber⸗ 
falls wurden damals 13 Perſonen zum Teil ſchwer verlegt, 
einer von ihnen, Marjan Popinſki, hatte einen Revolver- 
ſchuß in die Bruſt erhalten. 

Auf der Anklagebank nahmen Platz: der 27jährige 
Zygmunt Goß, wohnhaft Pryneypalna 16, der 31jährige 
Pawel Rogacz (Smocza 19), der 30jährige Felix Swiontek 
(Czenſtochowſka 44) und der 24jährige Stefan Wymyſlowſki 
(Bgierfta 43/45). In der Anklage wird den Angeklagten 
zur Laſt gelegt, daß ſie „in der Nacht vom 15. zum 18. 
November 1930 gemeinſam mit einigen bisher nicht feſt⸗ 
eftellten Tätern in das Parteilokal der PPS. in der 
betnia 1 eingedrungen ſind, indem ſie gegenüber den Mit⸗ 
gliedern dieſer Partei, die das Lokal verteidigt haben, Ge- 
walt angewandt und außerdem die Türen und Fenſter des 
Lokals zerſtört haben“. 

Den Vorſitz der Gerichtsverhandlung führte Richter 
Semadeni. Als Kläger traten im Namen der PPS. 
Joſef Potkanſki und Zygmunt Stachurſki, als 
Bevollmächtigte dagegen die Rechtsanwälte Rem, p-n er 
und Hartmann auf. Die Angeklagten wurden von 
Rechtsanwalt Krukowſli verteidigt. 

Die Angeklagten bekannten ſich zur Schuld und erklär⸗ 
ten, daß fie am 15. November v. Js, von einem gewiſſen 
Kieruzalſki, welcher Mitglied der NPR.⸗Linken iſt, beauf⸗ 
tragt wurden, fih am Abend im Wahllokal des Unpartei? 
iſchen Regierungsblocks in der Narutowicza 45, das in dem 
Lokal des Legionärsverbandes und der Invalidenlegion 
untergebracht ift, einzufinden. Die Verſammelten wurden 
dort in 4 Gruppen eingeteilt, Die Angeklagten gehörten 
zu dieſer Gruppe, die nach dem Lokal des Schützenverban⸗ 
des in der Wapiennaſtraße geführt wurden. Hier wurden 
ſie mit Schnaps und Imbiſſen bewirtet. Um 11 Uhr abends 
wurden die im Schüßenlokal Verſammelten in Zweier⸗ 
reihen geſtellt, worauf ſie nach dem Lokal der PPS. in 
Koziny marſchierten, auf welches dann der Ueberfall verübt 
wurde. Auf die Frage der Zivilkläger, wieviel Schnaps 
jeder der Angeklagten getrunken habe, antworteten bieie, 


daß es mehr als eine halbe Flaſche geweſen iſt. 

Auf Verlangen der Zivilkläger ſtellt das Gericht felt, 
daß der Führer und Organiſator des Ueberfalls Kieruzalſli 
geflohen ift und ſteckbrieflich geſucht wird, wenngleich er 
einige Tage im Krankenhaus gelegen hat und an einer .. 
Haulabſchürfung geheilt wurde. ie i 


Wie der Ueberfall nefäjnh. 


Die vom Gericht verhörten Zeugen ſchilderten den 
Ueberfall wie folgt: Als einige Mitglieder der Partei im 
Lokal verſammelt waren und fih nichtsahnend für die Agi- 
tation am Wahltage vorbereiteten, wurde das Haus, in 
welchem das Lokal untergebracht iſt, von etwa 100 Indi⸗ 
viduen umzingelt, von welchen einige Schützenuniformen 
trugen. Dem vor dem Parteilokal ſtehenden Gen. Jira 
kiewiez ſchlug plößzlich einer der Unbekannten mit einem 
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Lohmeyer begrüßte ihn freundlich; die anderen nickten 
ihm zu. Viel Sache wurde wegen des Neuen nicht ge⸗ 
macht. Dieſer aber ſtellte mit Freuden feſt, daß alle dieſe 
Arbeiter in den Bergen daheim, daß alſo keine Arbeits⸗ 
loſen außer ihm hierhergekommen waren. Sicher dachten 
fie alle wie jener, der ihm den Ausweis gegeben und das 
Arbeitsbuch verkauft hatte. Sie gingen lieber ſtempeln, 
anſtatt hart zu arbeiten und fih die Vergnügen der Groß⸗ 
ſtadt zu verfagen. 

Die Narren! dachte Jochen, als er mit Lohmeyer die 
Säge hin und her zog, und freudig verrichtete er die 
ſchwere Arbeit. 7 

Immer wieder wartete er darauf, daß der Baron mit 
ſeinen Damen auftauchen würde. Er war neugierig auf 
die Schweſter. Aber niemand kam, und erſt nach Arbeits ⸗ 
iluh hörte er den Platzmeiſter fagen, daß die Herr- 
schaften fortgefahren wären, nach einem anderen Gut. 

Auch der Förſter war nicht aufgetaucht; auch dafür 
wußte man den Grund, der lachend geſagt wurde: 

„Der ſitzt doch bei der roten Lieſe!“ 

Und Jochen Bendemann wußte, wer damit gemeint 
war; die hübſche, junge Wirtsfrau in dem Städtchen 
drüben. 

Viel Spaß! dachte er, und als er abends ins Städtchen 
ging, um ſich nun doch ein Paar Stiefel zu kaufen, machte 
er einen großen Bogen um die Kneipe, nahm aber im 
Lädchen einige Apfelſinen mit für den Kranken und für 
Nile, an die er immer denken mußte. 


* a * 


Die vierte Woche weilte Jochen Bendemann nun ſchon 
un Gebirae. x 


ſtumpfen Gegenſtand auf den Kopf. Als auf das Geſchrei 
des Ueberfallenen einige Genoſſen hinauseilten, warf ſich 
die draußen lauernde bewaſſnete Bande unter Hurra⸗Ruſen 
auf die Wehrloſen. Die Ueberfallenen flüchteten darauf in 
das Lokal und verrammelten die Tür. Es begann darauf 
ein regelrechter Sturm auf das PPS.⸗Lokal. Vermittels 
eiſerner Brechſtangen wurden Jalouſien und Türen aus⸗ 
gebrochen, was unter unaufhörlichen Hurra⸗Rufen geſchah. 
Hierbei wurde von den Banditen auch geſchoſſen, wobei 
einige im Lokal befindliche Parteimitglieder der PPS ver- 
letzt wurden. Als die Türen den Eindringern längere Zeit 
Stand hielten, brachen dieſe die Fenſterrahmen ein und 
gelangten durch die Fenſter in das Lokal. Die am Boden 
liegenden Verletzten wurden mit Stühlen und Stöcken ge⸗ 
schlagen. Die Inneneinrichtung des Lokals wurde vol- 
ſtändig demoliert. Defen und Lampen wurden zerſtört, 
alles wurde kurz und klein geſchlagen, die Bücher aus der 
Bibliothek wurden in kleine Stücke geriſſen. Als einer der 
Verletzten wieder zur Beſinnung kam, wurde er erneut 
geſchlagen. Einer der Mitglieder der PPS., ber eben- 
falls Verletzungen davongekragen hat, wurde nach dem 
Lolal des Schützenverbandes geſchleppt und dort weiter 
mißhandelt. Den Verletzten würden Geldbeutel und Uhren 
geſtohlen. 

Als nach Verlauf einer Stunde einige Poliziſten er⸗ 
ſchienen waren, wurden dieſe von den Banditen mit dem 
Ruf „Hoch der Sieg der Lifte Nr. 11 Es lebe Marſchall 
Pilſudſti!“ begrüßt. Noch im Beiſein der Polizei wurden 
die Pep S.⸗Mitglieder geſchlagen und die Lokaleinrichtung 
demoliert. Nach einiger Zeit kam ein Wagen der Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbei, in welchen zwei ſchwerverletzte Wit- 
glieder der PPS. getragen wurden. Die tieriſche Wut der 
Banditen ging ſo weit, daß ſie fogar den Wagen der Net- 
tungsbereitſchaft mit Steinen bewarjen und die Scheiben 
einſchlugen. - 

Zeuge Pottanjti ſchildert den Vorfall laut ihm vom 
Gericht vorgewieſenen photographiſchen Aufnahmen, die 
den Akten zuſammen mik zwei Patronen und einem Ge⸗ 
ſchoß aus der Wand des Bibliothekraumes beigeffügt wor⸗ 
den find. Die anderen Zeugen ſagen alle belaſtend für die 
Angeklagten aus. as ? 

Zeuge Cichocki gibt an, die Angreifer hätten geſchrien, 
man mühe das Lokal der PRS. in Brand ſtecken. Di 
Angreifer hätten die „Erſte Brigade“ gefüngen, und f 
organiſiert vorgegangen. Er 

Die Zeugen Kazimierezak, Salagadzli, Zapala und 
Jurkiewiez erklären, don den Angreifern empfindlich verz 
prügelt worden zu ſein. Der Zeuge Jurkiewiez wurde im 
Garten überfallen, zu Boden geworfen, am Halſe gebiſſon 
und ihm die Uhr und 16 Zloty in bar abgenommen, 

Zeuge Popinfki erhielt von einem der Angreifer in 
hellem Mantel, ſchwarzem Hut, mittleren Wuchſes, einen 
Schuß in die Lunge, worauf er 10 Tage im Krankenhaus‘ 
zubringen mußte und bis heute noch nicht anden H 
Der Schütze iſt von der Polizei jedoch nicht ermittelt 
worden. 7 

Die Zeugin Jurkiewiez ſagt, im Lokal hätten zwei 
Perſonen geſchoſſen, von welchen einer eine graue Uniform 


Die friſche Luft und die Sonne hatten ihm Geſicht und 
Arme gebräunt. Er unterſchied ſich kaum noch von, feinen. 
Gefährten, und der Platzmeiſter hatte ſich ſchon lange 
daran gewöhnt, ihn mit du anzureden. Er hatte fih über ⸗ 
zeugen müſſen, daß der Neue wie ein Alter ſeinen Mann 
ſtand, und da Jochen ihm die Schreibereien wirklich ab- 
genommen hatte, war er ſehr zufrieden mit ihm und 
gönnte ihm von Herzen den Nebenverdienſt. 

Jochen Bendemann war heimiſch geworden im Hauſe 
der Mutter Kreher. In ſeinem Stübchen war manches zu 
finden, was noch nie darin geweſen war, vor allem Bücher, 
und vor dem Fenſter hing eine Mullgardine, die er ſich im 
Städtchen gekauft hatte. Sie bildete den ganzen Stolz 
Mutter Krehers und Miles, und die Augen Emils Leud 
teten auf, wenn der Mieter zu ihm kam, ſich an ſein Bett 
ſetzte und ihm allerlei vorlas. Denn ſogar eine Zeitung 
hielt Jochen; aber er las auch Auerbachſche Dorfgeſchichten 
vor und freute ſich, wenn Emil über die ſonderbare 
Sprache dieſer Menſchen lachte. 

Jochen erzählte ihm vom Schwarzwald und von der 
übrigen Welt, und ganz unbemerkt lernte der Kranke 
mancherlei von ihm, weitete ſo ſeinen Horizont und wagte 
eines Abends die Bitte, Jochen möge ihm fo viel bei- 
bringen, daß er nach feiner Geneſung in der Forſtkanzlei 
oder auf dem Rentamt ein Unterkommen als Schreiber 
fände. 

„Da muß einer den Rauminhalt eines Stammes bes 
rechnen können und überhaupt gut mit den Zahlen bes 
wandert fein. Geometrie nennen fie es wohl oder jo —* 

So kam es, daß Jochen Bendemann zum Lehrer Emil 
Krehers wurde, ihm Geometrie und Stereometrie beis 
brachte und dafür ſorgte, daß die ſteifen Finger endlich 
ganz nett zu ſchreiben vermochten. ~ 

Unbeſchreiblich dantbar war dafür die Mutter Kreher, 
und die Augen Miles leuchteten auf, wenn ſie ihn ſah. Aus 
ihnen ſtrahlte eine innere Freude, die ſie wohl nie vorher 
gekannt hatte. 


„Von jener Erna aber, die er nachts aus dem Walde 


t Beimgeleitete, hatte Jochen Bendemann nie wieder etwas 
ar a i 


mit dem Manne nur die nötigſten Worte, und 


und eine Militärmütze getragen habe. Sie fei von Wymy⸗ 
lowſki geſchlagen worden. Die Eindringlinge hatten ge- 
ſtohlen, was ihnen in die Hände ſiel. Eindem der Räuber 
hatten fie den Mantel und Hut Popinſkis wieder abge⸗ 
nommen, die der Eindringling don dem Kleiderhaken nahm. 

Zeuge Dr. Jozef Lubicz jagt, der Anſtifter des Ueber- 
falls, Kieruzalſki, ſei zuſammen mit Popinſki nach dem 
Krankenhauſe in der Zagajnikowaſtraße gebracht worden. 
Kieruzalſti hatte nur eiſte leichte Verletzung des Kopfes 
davongetragen und war am nächſten Tage bereits wieder 
ausgeſchrieben worden. 

Zeuge Freund iſt von den Angreifern nach dem Lokal 
des Schüßenverbandes in der Wapiennaſtraße geſchleppt 
und in grauſamer Weiſe geſchlagen worden. Vor dem 
ſicheren Tode habe ihn der Poliziſt Kryſiak bewahrt, der 
den Lärm hörte und in das Lokal eindrang. 

Als Zeuge wurde auch der Polizeikommandant Nie⸗ 
dzielſti verhört. Er erklärt, daß die Polizei von den hea 
abſichtigten Ueberfällen auf die Parteilokale der PPS. 
benachrichtigt worden war. Von den Bevollmächtigten der 
Kläger befragt, ob der vom Zeugen Popinſli jo genau be⸗ 
ſchriebene Bandit, der geſchoſſen hat, gefaßt worden iſt, 
erklärte der Zeuge, daß er ſich mit der Ermittlung des 
Revolverhelden nicht befaßt habe, da die Unterſuchung ihren, 
normalen Gang genommen hatte. 


Um die Erweiterung der Anklage. 


Nach Abſchluß des Zeugenverhörs bringt Rechtsanwalt 
Kempner den Antrag ein, die Angelegenheit dem Bezürls⸗ 
gericht zu überweiſen und die Angeklagten auf Grund des 
Art. 122 des Strafgeſetzbuches in Anklagezuſtand zu ver⸗ 
ſetzen, welcher von einem Zuſammenlauf mit Gewaltan⸗ 
wendung ſpricht, und nicht auf Grund des Art. 512, der 
auf „nächtliches Eindringen in eine fremde Wohnung“ 
lautet. Der Antrag wird jedoch abgelehnt. 


Die Schuldigen, die nicht auf der Anklagebank ſitzen. 

In ſeiner Anklagerede ſchilderte Rechtsanwalt Gen. 
Kempner die politiſche Grundlage dieſes ſcheußlichen Ueber⸗ 
alles. Die hier auf der Anklagebank ſitzen, ſagte G. 
Kempner, ſind nur das Werkzeug derjenigen geweſen, 
den Ueberfall vorbereitet und gewollt haben. Die morali 
Verantwortlichen und Haupttäter find nämlich der Geſekes⸗ 
hand entſchlüpft. Kann man ſich aber ein größeres Ver⸗ 


brechen denken, als Leute zuerſt mit Alkohol zu herauſchen; 


und ihnen dann die Waffe zum Brudermord in die Hand 


zu drücken? Dieſer angeblich auf politiſchem Haß beruhende 
Ueberfall hatte leider zum Ziele, die Aktionsfähigleit der 


PRS. im Wahlkampfe zu ſchwächen. 
„Nachdem noch Rechtsanwalt Gen. Hartmann auf die 
Beſtialität hinwies, mit welcher jogar, Verletzte von den 


Sanacjabanditen mißhandelt wurden, verlangte er ſtrenge 


Beſtrafung der Angeklagten. 
Das Gericht ordnete darauf eine kürze Unterbrechung 
an, worauf das 
f Urteil 


verkündet wurde, auf Grund deſſen Swionter zu 10 Mo 
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gehört, fte auch nicht meyr geſeyen. Er fragte micht nach 
ihr und nahm nur an, daß fie fortgegangen fei. Er merkte 
wohl, daß man nicht gern von ihr redete, und ſo drang er 
nicht in dieſes Geheimnis. 
Inzwiſchen hatte er die Bekanntſchaft des Erbenſtein⸗ 
ſchen Förſters gemacht, eines hübſchen, ſchwarzbärtigen 
Menſchen, rank und ſchlant gewachſen und voller Kraft, 
der aber doch etwas an ſich hatte, was abſtieß. Jochen. 
konnte es nicht ſagen, was es war. Jedenfalls wechſelte er 
auch dieſer 
mied ihn offenbar. i 

Die Herrſchaften waren noch nicht zurück; aber bet 
Platzmeiſter ſagte, ſie würden bald kommen, und dabei 
ſchmunzelte er immer, ohne ſich über die Urſache aug 
zulaſſen. 

Jochen folte fie bald genug erfahren; denn eines Tages 
ſtellte fich der eine der beiden Diener aus dem Schloſſe auf 
dem Schlage ein, ließ die Arbeiter zuſammenrufen und 
verkündete ihnen ſehr herablaſſend, der Herr Baron habe 
geruht, für morgen einen Feiertag anzuſetzen, für den der 
volle Lohn gezahlt werden ſollte. 

„Morgen früh um zehn Uhr ſollt ihr im Schloſſe ſein, 


und ich brauche euch wohl nicht erſt zu ſagen, daß jeder 


ſeine guten Sachen anzuziehen bat!“ F 
Man lachte. Der Mann ging, und Jochen fragte feinen 
Arbeitsgenoſſen Lohmeyer, was ſie im Schloſſe ſollten. 
„Nu, freſſen und ſaufen und brüllen!“ lautete die Ant⸗ 
wort. „Das is allemal fo, wenn der Baron heen 
kommt.“ . Aii : 
Alſo ein Feſt zur Feier der Heimkehr! 
U Und ihr?!“ 
„Was denn: und ihr?“ 
„Na, was macht ihr? Sagt einer etwas zum Baron 
oder zu feiner Frau?“ 
„Wer denn? Und was denn? Willſt du vielleicht einen 
Spruch herbeten?“ 
„Ihr könntet doch eine Girlande aufhängen aus friſchen 
Fichtenzweigen und ein paar Blumen.“ R 
s (Hortfegung folat.) 


„‚Meberjalt beteiligt 


Nr. 48 (Beiblatt; 


naten Gefängnis, Wymyſlowſki zu 8 Monaten, Rogacz zu 
6 Monaten und Goß zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt 
wurden. * 
In der Urteilsbegründung unterſtreicht das Gericht, 
daß durch die Gerichtsverhandlung feſtgeſtellt wurde, daß 


der Ueberfall im voraus geplant porian iſt. Die Strafe 


jei im Rahmen des Art: 512 des Strafgeſetzbuches desha.b 
ſo hoch bemeſſen, um zu verhüten, daß ſich bei uns die 
Wahlmethoden ſüdamerikaniſcher Staaten einbürgern. Stock 
und Revolver können nicht als Argumente im politiſchen 
Kampf toleriert werden. H à 


Angeſichts deffen; daß die Anklage in dieſem Prozeß 
nicht alle Teilnehmer des beſtialiſchen Ueberfalls umfaßt 
hat, haben die Ankläger gegen eine Reihe weiterer an dem 

steiligt. geweſener Perſonen beim Staatsanwalt 
des Lodzer Bezirksgerichts Klage erhoben. 


Tagesneuigleiten. 


Keine Auflöſung des Stadtrats. 


Einige Lodzer Zeitungen brachten in den letzten Tagen 
bie Mitteilung von der bevorſtehenden Auflöſung des Lod⸗ 
zer Stadtrats. Wie wir hierzu aus gutunterrichteter Quelle 
erfahren, entbehrt dieſe Nachricht jeder Grundlage. Die 
Regierung wird die Auflöſung erſt anordnen, nachdem der 
Seim ein neues Selbſtverwaltungsgeſetz beſchloſſen haben 
wird. 


Kündigung des Sammelabkommens in der Textilinduſtrie? 

Seit einigen Tagen wird in unſerer Stadt viel von 
der Kündigung des Sammelabkommens in der Textilindu⸗ 
ſtrie von ſeiten der Induſtriellen geſprochen. Auch in der 
am 11. d. Mts, ftattgefundenen Verſammlung der Fabrik⸗ 
delegierten war dieſe Angelegenheit Beratungsgegenſtand. 
Wie 1 hilde wurde, „find die Gewerkſchaften noch nicht 
offiziell hiervon, e worden, es wurde jedoch per 
ſchloſſen, daß die, Arbeiter bei einer etwaigen Kündigung 
des Abkommens durch die Induſtriellen zum Kampf um die 
Beibehaltung des Abkommens ſchreiten ſollen. Um die An⸗ 
gelegenheit aufzuklären, haben wir uns an den Verband der 


Textilinduſtrie im Polniſchen Staate gewandt, wo uns In⸗ 


genieur Rumpel erklärte, daß bisher noch keine Rede von 

einer Kündigung des Abkommens geweſen ſei. (p) 

Kein Preſſeball in dieſem Jahre. 
Die Verwaltung des Lodzer Journaliſtenſyndikats gibt 


bekannt, daß der traditionelle Preſſeball in dieſem Jahre 
ice ere ſchlachten Wirtschaftslage wegen nicht ftat 


finden kann und auf das kommende Jahr verſchoben wird. 


Unentgeltliche Vorträge. 

uf Bemühen der Propagandaſektion der ſtädtiſchen 
Geſunsheitsabteilung werden in den nächſten Tagen fol- 
gende öffentliche Vorträge, gehalten werden: am Sonn⸗ 
abend, den 14. Februar, un 10,45 Uhr vormittags ſpricht 
Dr. Maurycy Heller im Saale des Kinos „Raj“ (Baluter 
Ring Nr. 5) über „Geſchlechtskrankheiten““ Am Sonntag, 
den 15. Februar, um 12 Uhr mittags, ſpricht Ing. Jan 
Kloczkowſki im Saale des ſtädtiſchen Bildungskinos (am 
Waſſerringe) über das Thema: „Was ift Desinfektion und 
wie wird dieſe vorgenommen“, An demſelben Tage hält 
Dr. Stefan Swietlik im Saale des Kinos Raj“ um 12 Uhr 
mittags einen Vortrag über das Thema: „Die Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen anſteckende Krankheiten“. Der Eintritt zu 
dieſen Vorträgen iſt frei. 
Beſtrafte Sauberkeitsſeinde. 5 
Auf Antrag des ſtädtiſchen Geſundheitsamtes hat die 
Stadtſtaroſtei wegen Unſauberkeit auf ihren Grundſtücken 
folgende Grundſtückbeſitzer mit Geldſtrafen von 10 bis 100 
Zloty belhegt: Lehman Rozalja (1⸗g0 Maja 29), Benedylt 
Abram (1-90 Maja 0 a Sura, Blumblau Golda 
und Merkiel Rina (Drewnowſkta 8), Richter Wilheim 
(Trellenberga 60a), Jerozolimſti Pinkus, Szenfeld Moszek 
(Kallenbacha 11), Brand Lew (Wonſka 15), Rozenblum 
Lipman (Berka Joſelewicza 21), Janiak Stefanja (Stefana 
Nr, 16), Rozenkrane Regina (Andrzeja 29. 
Behaarter Körper eines Neugeborenen. 

In der Grabowaſtraße hatte eine Arbeiterfrau ein 
Kind männlichen Geſchlechts geboren, deſſen eine Körper⸗ 
hälfte dichte Behaarung aufweiſt. Das halbe Geſicht bis 
zur Naſe ſamt dem Ohr, die eine Bruſthälfte, der Bauch 
und auch ein Bein ſind dicht mit Haaren bedeckt. Für die⸗ 
ſen ſeltenen Fall haben ſich bereits die Aerzte inkereſſiert 
und das Neugeborene ſoll einer Klinik zur genauen ärzlli⸗ 
chen Unterſuchung und Beobachtung zugeteilt werden. 
Betrüger. 

Aus der Provinz kommen von den Tabakhändlern 
wiederholt Klagen, daß verſchiedene Leute, die ſich auf die 
Steuerämter berufen, die Lieferung von Staatswappen für 
die Tabakläden anbieten, hierauf Vorſchuß erhalten und 
ſpäter die Wappen nicht liefern. Der Verband der Tabak⸗ 
händler warnt deshalb alle Tabakhändler vor dieſen Be⸗ 
trügern. 


Diebe im Gymnaſium. 

Aus der Schulkanzlei des Tomaszewſki⸗Gymnaſtums 
in der Ogrodowaſtraße 23 wurde ein wertvoller Herrenpelz 
geſtohlen.— Aus der Projektionskabine des Kinos „Sfinks“ 
wurden 50 Schallplatten, ein Radiolautſprecher, Teile eines 
Pathephons (Wohl ein Komplett für ein „Tonkino“?) und 
eine größere Menge Glühbirnen geſtohlen. 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 13. Februar 1931, 


Geſtern in den Abendſtunden wurden die Bewohner 
der Brzezinſkaſtraße durch die Nachricht von einem Morde 
alarmiert, der an dem Ladenbeſitzer Abram Moſchek Gold⸗ 
berg, wohnhaft Brzezinſta 60, verübt worden war. Die 
ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab folgendes: Gold⸗ 
bergs Sohn, ein 22jähriger Jüngling, hatte mit dem 
23jährigen Icet Koplewiez, deffen Elle in der Brzezinſka⸗ 
ſtraße 64 wohnen, zuſammen beim Militär gedient. MWäs- 
rend eines Urlaubs nahm Koplewiez für den jungen Gold- 
0050 ein Lebensmittelpaket von feinen Eltern mit, das er 
Goldberg jedoch nicht übergab, da die Lebensmittel ver⸗ 
dorben waren. Später beſchuldigte der alte Goldberg Kop⸗ 
lewica des Diebſtahls und verlangte von ihm Entſchädigung 
für das Paket. Koplewiezs Vater hatte ihn dabei aber aus 
der Wohnung gewieſen und ihn noch verprügelt. Goldberg 
verklagte nun beide, Vater und Sohn. Geſtern kam nun 
die Tochter des Koplewicz, Golda Rubinſtein, in Goro- 
bergs Laden, um Butter zu kaufen. Dabei kam es zwiſchen 
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uf der Brzeziner Chauſſee verſuchte fih der 23jährige 
Arbeitersſohn Otto Krane aus Nowo⸗glotno dadurch dae 
Leben zu nehmen, daß er eine größere Dofis von Jod- 
tinltur austranl. Er mußte von dem Arzt der Rettungs⸗ 
meide nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle gebracht 
werden 


Der heutige Nachtdienst der Apotheken. 

S. Jankieleſpicz, Alter Ring 9; J. Stedel, Limanow⸗ 
ſtiego 37; B. 17 Narutowicza 4; St. Hamburg 
u. Co., Glowna 50; L. Pawlowſti, Petrikauer 307, A. 
Piotrkowſki, Pomorſka 91. (p) 


Die Normallöhne in den einzelnen 
Induftriezweigen. 


Nach Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes ftellen ſich 
die vertragsmäßigen Grundlöhne für einen 8⸗Stundentag 
in den einzelnen Induſtriezpeſgen wie folgt dar: Im Buch⸗ 
druckereigewerbe verdienen Handſetzer 20 (2) Zloty, qualia 
fizierte Maurer in der Bauinduſtrie 11 bis 17,84 Zloty, 
unqualifizierte Arbeiter ungefähr 7 Zloly, Frauen 5 Zloty. 
In den Zuckerfabriken verdienen die Arbeiter durchſchnitt⸗ 
lich 8,10 Zloty täglich, in der Lebensmittelinduſtrie quait 
fizierte Bäcker 18,20 Zloty. In der Naphthainduſtrie ver⸗ 
dienen die Bohrer 1. Klaſſe 11,1 Zloty, Deſtillateuxe 9,92 
Zloty, in den Gruben 7,54 Zloty, Platzarbeiter, Hilfskräfte 
in den Raffinerien 19595 Frauen in den Gruben 5,44 Zloty. 
In den Kohlengruben beträgt der A eines Häuers 
e de be 9,88 Zloty, Hilfsarbeiter über 24 Jahre alt 
unter der Erde 5,70 Zl. bis 6,03 Zl., jugendliche Hilfs⸗ 
arbeiter unter der Erde 3,42 bis 3,80 Zl., qualifizierte A 
beiter auf den Grubenplätzen 7,60 Zl., Frauen 2,66 bis 
3,42 Zl. täglich. In der Metallinduſtrie betragen die 
Tagesſäßze eines qualifizierten Handwerkers 8,40 bis 9,36 
Zloty, qualifizierter Sillaträfte 6,42 bis 7,57 Zloty. Š 

In der Textilinduſtrie find die Lohnſätze folgende: 
Kordweber (Akkördarbeiter) 8,37 Zl., Tageslohn etwa 20 
Prozent weniger, auf engl. Stühlen, Alkordarbeit 6,15 vis 
8,20 Zl. Baumwollſpinner 4,39 bis 8,99 Zl., Kammgarn⸗ 
ſpinner 4,39 bis 7,63 Zl., Wollſpinner 4,39 bis 8,81 gl. 
Dieſe Sätze beziehen fich auf Aklordarbeit. Bei Tageslohn 


‚| find diefe, wie bemerkt, um etwa 20 Prozent, d. i. ein Fünf⸗ 


tel, niedriger. 


Eine Fabrit ſunſcher Meiſterdiplome. 


Den Handwerkerinnungen ift bekanntlich durch eine 
Verordnung des Staatspräſtdenten vom Jahre 1927 die 
Selbſtverwaltung bewilligt worden, die fie dazu ermächtigt, 
Lehrlinge einer Geſellenprüſung oder Geſellen einer Meiz 
ſterprüfung zu unterziehen. Wer kein Zeugnis über die 
beſtandene Meiſterprüfung beitt, darf kein ſelbſtändig⸗ 
Unternehmen führen. Durch dieje Verordnung war inmi 
ten der Geſchäftsinhaber große Verwirrung entſtanden, da 
es in Lodz ſehr viele gibt, die nicht im Beſitze der erfor⸗ 
derlichen Qualifikationen find. 

Das Gewerbeamt 1. Inſtanz beim Lodzer Magiſtrat, 
dem die Kontrolle übertragen worden iſt, ob alle Geſchäfts⸗ 
inhaber dieſen Bedingungen entſprechen, hat im Ergebnis 
ſeiner Arbeit ſtandalöſe Unzulänglichkeiten feſtgeſtellt. Es 
hat jih nämlich erwieſen, daß die von den Meiſtern See 
ſeſſenen Diplome in vielen Fällen eine Fälſchung waren. 
Das Gewerbeamt kam der Fälſchung in der Weiſe auf die 
Spur, daß es das Diplom eines Meiſters aus Lodz nach⸗ 
prüfte, der ſeine Prüfung in Zgierz beſtanden haben wollte. 
Bei der Nachprüfung der diesbezüglichen Bücher erwies es 
ſich nämlich, daß der Name des vermeintlichen Meiſters 
den dortigen Büchern garnicht figurjert. Indem man die- 
ſen Spuren nachging, kam man noch einer ganzen Anzahl 
ähnlicher Fälſchungen auf die Spur, worauf die Angelegen⸗ 
heit unverzüglich der Polizei übergeben wurde. 

In kurzer Zeit konnte feſtgeſtellt werden, daß der Jn- 
haber eines Bittſchriftenbüros in der Lokatorſkaſtr. 16, 
Antoni Maſchrzak, fih mit der Engrosherſtellung falſcher 
Meiſterdiplome befaßt. Auf eigens hergeſtelltem Papier 
nach dem Muſter echter Diplome fälſchte er die Urkunden, 
wobei er gewöhnlich eine weit von Lodz entfernte Ortſchaft 
annahm, um die Auffindung der Spur zu erſchweren. Die 
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Nord in der Vrzezinſtaſtraße. 


Die Tochter eines Angellagten erſchlägt einen unbequemen Zeugen. 


der Frau und Goldberg zu einem Streit, da ſie die für 
ihren Vater und Bruder belaſtenden Aussagen Goldbergs 
fürchtete. Goldberg wollte nun auf die Straße eilen, u 
einen Poliziſten herbeizurufen. Golda Rubinſtein verhin⸗ 
derte dies jedoch, indem ſie eine Schaufel ergriff und auf 
Goldberg einſchlug. Der Mann fiel blutüberſtrömt zu 
Boden, doch ſchlug die rachſüchtige Frau weiter auf ihn ein, 
bis er kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Nun eilte ſie 
auf die Straße, da ſie überzeugt war, daß Goldberg nicht 
mehr lebe. Als Goldbergs Frau bald darauf in den Laden 
kam, fand fie ihren Mann dort auf dem Fußboden in einer 
Bluklache vor. Sie rief ſofort die Rettungsbereitſchaft her- 
bei, deren Arzt dem Schwerverletzten die erſte Hilſe erwiez 
und ihn nach dem Krankenhaus überführte, wo er nach 
erſchöpfenden Ausſagen über den Vorfall verſtarb. Auf 
Grund dieſer Ausſagen wurde die Frau Rubinſtein in ihrer 
Wohnung, Brzezinſkaſtr. 64, verhaftet. (p) 


durch die Ausſagen des verhafteten Maſchrzak erleichterte 
weitere Unterſuchung geſtatteet die Aufdeckung einer ganzen 
1 weiterer Milſchuldiger. Zu denſelben gehörten der 
in der Rzgowſkaſtr. 32 wohnhafte Henryt Deſez, ferner Otle 
Benz (Zeglinſtaſtr, 2): Stanislaw Kwiecien (Dombrowfki⸗ 
ſtraße 5), Jan Arabſti (Kilinſtiego 195) und Kazimierz 
Knop (Piaſecznaſtr. 25). 

Es erweift fidh jetzt, daß die Angelegenheit immer 
weitere Kreiſe zieht. Nach jedem Verhör der Verhafteten 
lommen neue Einzelheiten an den Tag. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


18 Monate Gefängnis für eine jugendliche Kommuniſtin. 


In der Vorwahlzeit war die Tätigkeit der Kommu⸗ 
niſten beſonders rege. Am 8. November v. 38. während 
der Vorbereitungen für die Sejm- und Senatswahlen wur⸗ 
den überall Plakate der kommuniſtiſchen Partei angeklebt. 
So bemerkte u. a. auch der durch bie e gehende 
Poliziſt Janczak eine junge weibliche Perſon, die gerade 
mit dem Ankleben eines Plakats an einen Zaun beſchäftigt 
war. Beim Anblick des Poliziſten wollte dieſelbe die Flucht 
| ergreifen, doch wurde fie ergriffen und nach dem Kommiſ⸗ 
ſariat mitgenommen, wo ſie ſich als die 17jährige Chana 
Noſek erwies, die der Polizei als Mitglied des Jugend- 
verbandes der Kommuniſtiſchen Partei bekannt war. Sie 
hatte fih geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verant- 
worten. Sie beſtritt ihre Schuld. Das Gericht verurterlre 
ſie nach den Reden des Staatsanwalts und des Verteidigers 
zu einem Jahre und ſechs Monaten Gefängnis. (p) 


Aus der Philharmonie. 


Das 3. Sinfoniekonzert. — Dirigent: Bronislaw Wolfs ⸗ 
tal, Soliſt: Zlatko Balkowie (Geige). 


Die zwar in dieſer Saiſon zu ſelten ſtattfindenden 
ſinfoniſchen Konzerte wecken dennoch, dank des ſtets io 
geſchickt zuſammengeſtellten Programms, fortwährend ſte 
gende Begeiſterung. Der letzte Muſtkabend ſtand unter 
dem Zeichen. 11 5 gebiegenen Watpteäjte: Bronidiam 
Wolftal und Zlatko Balkovie. Wolfstal (aus Wien ſtaw⸗ 
mend, ſeit einem Jahre in Polen) gehört zu denjenigen 
muſikaliſchen Autoritäten, die, von weſteuropäiſchem 
Schnitt und Kultur tief durchdrungen, bemüht ſind, ihre 
Aufgabe ſtets ſolid, ſauber, gelaſſen und taktiſch zu erfüllen 
— nach Bedarf aber — ihr glühendes Temperament ind 
eine erforderliche Energie auszuladen. Dieſe vorzüglichen 
Eigenſchaſten verdankt Wolfstal ſeiner hochenwickelten mte 
ſikaliſchen Intuition und ſtreng diſziplinierten 
Schule, womit er auch das ihm zur Verfügung ſtehende 
Orcheſter während des ganzen Konzerts beſeelt und mit 
ſeinem Dirigentenſtock die feinſten Schattie⸗ 
rungen und ſubkilſten Nuancen bei den Spielern zu wecken 
vermag. Die ſtimmungsvolle, wehmütig und melancho⸗ 
liſch klingende Ouvertüre „Morſtie Oto” von Noskowfki, 
könnte, trotz der ſchönen und ſtrebſamen Ausführung, ſei⸗ 
tens des Orcheſters noch beſſer ausfallen, wenn — eine 
alte Klage — es dem Orcheſter ermöglich würde, den 
inſtrumentalen Beſtand 9600 auszubauen, zu vergri- 
ßern. Das bene he Geigenkonzert D-dur. op. 35 
mit Orcheſterbegleitung wurde don Balkowie in ſchönſter, 
ſeelenreicher a Der Künſtler, der hier 
erft zum zweiten Mal auftritt, beſeelte feinen Vortrag durch 
edlen Ton, viel Herz und Gefühl und feinſter Technik. Das 
waren ſozuſagen „Muſikgeſänge“ (Canzonetta Finale). 
Doch die Glanzuummer war die zum Schluß geſpielte Czaj⸗ 


kowfſkiſche allbekannte und beliebte „Pathetiſche“. Her 
ſtand das Orcheſter, dank der Hingabe des Dirigenten, 
auf der Höhe ſeiner Aufgabe, wofür dem Diri- 


genten jamt Orcheſter die aufrichtigſten Anerkennungsbe⸗ 
weiſe geliefert wurden. 
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At. 48 (Beiblatt) 


Aus dem Reihe. 


Jolgenſchweres Autounglüd. 
Zwei Tote, mehrere Schwerverletzte. 


Ein ſchweres Autounglück ereignete fidh vorgeſtern in 
den Nachmittagsſtunden unweit von Warſchau auf der 
Chauſſee Kaluszyn—Warſchau. Ein vollbeſetzter Perſonen⸗ 
autobus, der mit einer Geſchwindigkeit von 40 Stunden- 
lilometern nach Warſchau unterwegs War, kam aus bisher 
unaufgeklärtem Grunde plößlich ins Schleudern und da der 
Führer die Herrſchaft über den Wagen berlor, ſtürzte diejer 
in voller Fahrt in den Straßengraben. Der Autobus 
wurde dabei zertrümmert. Von den Reiſenden hatten alle 
ſehr ſchwere Verletzungen erlitten, von denen zwei, Endel 
Kuna und Moszet Mohn, bereits am Unfallsorte verſtar⸗ 
ben. Die Schwerverletzten wurden nach einem Warſchauer 
Krankenhaus gebracht. 


Alexandrow. Zivilſtands nachrichten der 
evangeliſchen Gemeinde. In der Zeit vom 1. Januar bis 
1. Februar wurden 6 Knaben und 7 Mädchen getauf:. 
Beerdigt wurden: 0 Gewiß (27 J), Martha Friedrich 
geb. Büch (30 J.), Alfred Bölkcher (19 J.), Emil Theodor 
Trelenberg (39 J.), Martha Blandina Maſchner (28 J), 
Pauline Nitſchte geb. Heth (76 J.), Lili Edith Kwaſt (2 
Monate), Julia Wilk geb. Steg (74 J.), Arnold Erni: 
Lange (E Monat), Edmund Cerechi (22 J.), Edwin Reich 
(8 Monate), Florentine Cellmer geb. Wedmann (66 J), 
Olga fe Bitte (51 J.), Ruth Kutzner (1 Monat), 
Wilhelmine Schmidt geb. Brenner (81 J.), Johann Kwaſt 
sa J.), Karl Theodor Eiſenak (73 J), Gerhard Maſchle 
33 J.), Berthold Seifert (41 J.), Irma Ida Müller 
(22 J.), Pauline Hänſch I. voto Eger geb. Hartwich (57 J), 
Emilie Schultz I. voto Reimann geb. Mips (69 J), Ger- 
hard Schultz (3 Wochen), Eduard Lerle (82 J.), Paul Otto 
Karl Koiſchwitz (60 J.). Aufgeboten wurden: Theodor 
Spletzer — Elſa Kleber, Ewald Bohrt — Natalie Krüger, 
Otto Zippel — N Behnke, Auguft Stenske — Leoladie 
Stensle, Oswald Förſter — Martha Strohſchein, Otto 
Lemle — Olga Müller, Erwin Edelwein — Elfrieda Bros 
dehl, Adohf Kirſch — Olga Cerecla, Alfred Auguſt — 
Alma Lindner, Gerhard Reinhold Droſe — Emma Hein, 
Ferdinand Irgang — Olga Anton, Adolf Paſchle — Fran: 


ciszla Pafinſka, Ewald Klint — Jenny Lehmann, Reinhold. 


Steiger — Wanda Hohmt, Hermann Rimpel — Emmg 
Rimpel, Richard Freier — Alma Schäfer, Theodor Brandt 
— Olga Raböſe, Oskar Freier — Frieda Meißner, Getraut 
wurden: Tadeusz Wladyſlaw de Gromobon⸗Dombrowieki 
— Cäcilie Gertrud Schulz, Wilhelm Kohr — Wand 
Hänſchle, Guſtav Wolſti — Emma Böttcher geb. Pih, 
Theodor Spletzer — Elſa Kleber, Ewald Nitſchke — Ida 
Wendland, Arnold Jose Salomo — Olga Fenner, Ferdi⸗ 
nand Irgang — Olga Anton, Auguft Stenske — Leoladie 
Stengte, Alfred Kleiber — Selma Rimpel, Adolf Kirſch 
— Olga Cerecka, Otto Lemke — Olga Müller. 

Zgierz. Streik. Die Zgierzer Induſtriellen ſind 
in leßter Zeit bemüht, in den 11 70000 Fabriken Lohn ⸗ 
ſenkungen borzunehmen. Die Arbeiter find mit den Lohn⸗ 
reduzierungen nicht zufrieden und treten meiſt in den Wus- 
ſtand. Geller haben in einigen Fabriken die Kettenſcherer, 
denen man die Löhne kürzen wollte, in einer Anzahl von 
80 Arbeitern die Arbeit niedergelegt. Die Streikenden 
haben ſich an den Arbeitsinſpektor in Lodz mit dem Er⸗ 
ſuchen um Vermittlung gewandt. Die Arbeiterverbände 
haben aus Anlaß der fortgejegten Lohnreduzierungen in den 
Zgierzer Fabriken Sitzungen abgehalten, in denen ener⸗ 
giſche Aktionen zur Verhinderung der Lohnkürzungen be⸗ 
ſchloſſen worden find. (a) 

Lenczyca. Mord oder Unglücksfall? In 
der Wohnung des Waclaw Bierzynſki im Dorſe Ner, Ge⸗ 
meinde Goſtkow, Kreis Lenezyea, erſchien der 20 jährige 
Knecht Antoni Jendryezak, der ſich ſeit längerer Zeit um 
die Hand der 17jährigen Tochter Bierzynſlis, Zofſa, be- 
mühte. Die jungen Leute blieben längere Zeit allein in 
der Wohnung, da der Vater des Mädchens nach der nahen 
Stadt gegangen war. Plötzlich wurden die Einwohner des 
Dorfes durch einen aus der Bierzynſliſchen Wohnung vers 
nehmbaren Revolverſchuß erſchreckt. Dort bemerkten fie auf 
dem Fußboden die in einer Blutlache liegende 17jährige 
Zofja D d und neben ihr ſtand mit dem Revolver 
in der Hand Jendryezal. Beim Verhör beſtritt er entſchie⸗ 
den die Möglichkeit eines Mordes und beteuerte, daß der 
Schuß durch die Manipulation mit der Waffe verurſacht 
worden fei. Es wird jedoch allgemein angenommen, daß 
hier ein Mord aus Eiferſucht verübt worden fein dürfte. 
Jendryczak ift verhaftet, im Gefängnis untergebracht und 
dem Unterſuchungsrichter übergeben worden. (p) 


Rus deim deutfihen Geſellſchaſtsleben 


Im Silberkranze. Am morgigen Sonnabend begeht 
ser hieſige Bäckermeiſter Herr Adolf Edmund Freymark 
mit feiner Gattin Franeiſchka geb. Gellert das Fejt des 
filbernen Ehejubiläums. Der Jubilar ift ein verdienſtvolles 
Mitglied des Zubardzer evangeliſchen Kirchengeſangvereins. 
Auch wir gratulieren. 

Das Stiftungsfeft der Jugendbünde an der St. Mut- 
thäigemeinde findet am LE] den 15. Februar, im 
Lokale der „Eintracht“, Senatorſka 7, ſtatt. Es beginnt um 
5 Uhr nachmittags mit einer religiöjen Feier, worauf pro- 
grammgemäß Ehorgeſänge, Darbietungen des eigenen 
Muſikorcheſters und die Aufführung eines dramatiſchen 


Bühnenſtückes folgen. Zum Schluß gelangt ein Singſpiel 
zur Aufführung, welches ſicherlich großen Anklang und 
Beifall finden wird. 


Box⸗Mannſchaftsturnier au, den Pokal des Dir. Kannen: 
rg. 

Um die Lodzer Klubs zur intenſiven Arbeit anzuſpor⸗ 
nen und gleichzeitig das Niveau des Lodzer Boxſports zu 
heben, ſpendete Dir. Kannenberg, anläßlich feiner Ernen⸗ 
nung zum Ehreupräſes des Lodzer Boxverbandes, einen 
Pokal für den Sieger eines Mannſchaftsturniers. 

Zu dieſem Turnier ſind folgende Anmeldungen ein⸗ 
gelaufen: Widzewer Manufaktur, Union, IK P., Sokol, 
Geyer, Kruszender und Zjednoczone. 

Da der Geſamtſteg auf Grund der aus allen Kämpfen 
errungenen Punkten gewertet wird, jo ift die Gewähr ge- 
geben, daß nicht ein zufälliger Ko.⸗Sieg über den Pokal 
entſcheidet, ſondern zielbewuüßte Arbeit und ausgeglichene 
Form aller beteiligten Kämpfer, und deshalb kann ſich der 
Sieger aus dieſem Mannſchaftsturnier mit Recht als der 
Mannſchaftsmeiſter von Lodz nennen. 

Am Sonntag, den 15. d. M., beginnt das Turnier. 
Der Anwärter auf den Titel des Mannſchaftsmeiſters von 
Polen JRV. begibt fih nach Pabianice, wo er um 15.30 
Uhr, im Saal Zwierzyniec 2, dem Sp. Kl. Kruſchender 
gegenübertritt. P 

Die Unioniſten kämpfen um 11 Uhr vormittags im 
eigenen Saal in der Pulnoena 36 gegen die Widzewer 
Manufaktur. 

Da den Kämpfen große Bedeutung beigemeſſen wird, 
entſenden die beteiligten Klubs ihre Mannſchaften in dem 
ſtärkſten Beſtande, was beſtimmt auf ſpannende Kämpfe 
rechnen läßt. b. m. 


Boxlampf Warta — Repräſentation von Polen. 


Am kommenden Sonntag kommt ein, Boxkampf zwi⸗ 
ſchen Warta (Poſen) — und einer polniſchen Repräſen⸗ 
tation zum Austrag. Erſt nach dieſem Kampf wird die 
polniſche Repräſentation gegen Oeſterreich aufgeſtellt. 


Polniſch⸗deutſcher aopen] ber Arbeiter: 
repräfentationen, , 

Am 22. Februar finden im „Nowosci“⸗Theater in 
Warſchau Boxwettkämpfe zwiſchen der polniſchen und dent⸗ 
ſchen Arbeiterrepräſentation ſtatt. In den Reihen der deut⸗ 
ler Mannſchaft nehmen die beſten Vertreter der deutſchen 

tbeiterjportverbände mit Goß, Kurz, Niedergeſeß, Lerch 
und Rachländer an der Spitze an den Kämpfen teil. Die 
polniſche Repräfentation. wird ſich vorwiegend aus der 
Mannſchaft des „Skra“-Klubs, verſtärkt durch Boxer ande- 
rer Warſchauer Mannſchaften, zuſammenſetzen. 

Der Wettkampf hat großes Intereſſe erweckt, umin 
mehr, da er jeit längerer Zeit das erſte deutſch⸗polnlſche 
Sporttreffen ſein wird. ; 


Die öſterreichiſche Box⸗Repräſentation gegen Polen. 

Bekanntlich findet am 18. Februar der Boxländer⸗ 
kampf zwiſchen Oeſterreich und Polen ſtatt. Der Kapitän 
des Oeſterreichiſchen Boxverbandes Kurz hat folgende Na- 
tionalmannſchaft zufammengeftellt: Erben (Fliegenge⸗ 
ig, Czappak (Bantamgewicht), Lindenheim (Federge⸗ 
wicht), Kamba (Leichtgewicht), Czerweny (Weltergewicht), 
Putz (Mittelgewicht), Laub (Halbſchwergewicht) u. Korſchiß 
(Schwergewicht). i 

Die polniſche Repräſentation ift noch nicht endgültig 
zuſammengeſtellt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden an 
man Weltlampfe vorwiegend oberſchleſiſche Boger teil- 
nehmen. : : 


Die beſten Skiläuſet Deutſchlands. 


Erich Recknagel (Oberſchönau). 


tel zur 


Slülermannſchaften 
ſpiel zwiſchen dem 


Sharkey nach Deutſchland? 
Amerilaniſchen Meldungen zufolge ſoll Sharkey ir 
Kürze eine Schaukampf⸗Tournee durch Deutſchland unter: 
nehmen. Als Partner ſoll ihm dabei Ernie Schaaf dienen. 


Polniſche Meiſterſchaſten im Eislauſ. 

Am Sonnabend und Sonntag werden in Warſchau auf 
der Eisbahn der „Polonia“ die Eislaufmeiſterſchaften von 
Polen ausgetragen. Gemeldet haben ſich Schlittſchuhläuſer 
aus Warſchau, Fraton, Lemberg und Kattowitz. 


England — Polen 3:1. 

Das in Kattowitz auf der känſtlichen Eisbahn flat!» 
gefundene Eishockeyſpiel zwiſchen England und Polen 
endete mit 3:1 zugunſten Englands. In der polniſchen 
DREH ME nahmen nicht weniger als 4 e 
teil, und zwar mußte Polen ohne Stogowſti, Tupalſki 
Adamomfli und Krügier antreten. 


Polniſche Skiläuſer fahren nach Ungarn und Italien. 
Ungarn und Italien veranſtalten demnächſt Sliwen⸗ 
bewerbe, an denen fih auch Polen beteiligen wird. Zu den 
ungariſchen Meiſterſchaften nu Polen Schiehle, Roz⸗ 
mus und Motyka, dagegen zu den italieniſchen Wettbewer 
ben Ccech, Karol Szoſtak und Maruſarz. y 


Wer waren die erſolgreichſten Schützen in Iria? 
In den Finalkämpfen um die Eishockeyweltmeiſter⸗ 
Jof: in Prynica waren folgende Spieler erfolgreich: Dr. 
atjon und Morris (Kanada) u je 4 Tore, 0900 nad 
Ramſey (USA.), Piddock, Hill, Williamſon (Kanada) und 
Krüger (Polen) zu je 2; Dagnini und Eljot (USA.), Me. 
Bey (Kanada), Johnſon (Schweden), Malecel und Hro⸗ 
madka (Tſchechoſlowakei), Demmer, Lederer, Taßer, Goeh! 
und Trautenberg (Oeſterreich) jowie Materjli (Polen) zu 


je 1 Tor, 


Zwei Spiele mit „Marymont“ in Lodz. 

RRG. hat ſich an den Meijter der Warſchauer B⸗Klaſſe 
„Marymont“ mit dem Vorſchlag gewandt, beide Treſſen 
um den Auſſtieg in die A⸗Klaſſe des Warſchauer Bezirks 
in Lodz am Sonnabend und Sonntag auszutragen. Da 
taum e il ift, daß den Warſchauern genügend Mit: 

erfügung ſtehen, um den Toret Meifter nad) 
Warſchau zum Rebanchetreffen kommen laſſen zu können, 
dürfte dieſer Vorſchlag angenommen werden. 


Repräſentation Deutſches Gymnaſium — JRP. 

Am kommenden Sonnabend finden im Turnſaale des 
Deutſchen Gymnaſtums Bewegungsſpiele zwiſchen einigen 
datt. Außerdem kommt ein Korbball⸗ 
j odzer Meiſter JEP. und der Reprä⸗ 
ſentation des De Gymnaſiums zum Austrag. Im 
Programm ift auch das Korbballſpiel Triumph — Has 
monea dorgeſehen. i í 


Ein neuer Hochſprung⸗Hallenweltrekord 


wurde in Neuyork von dem Anjährigen Studenten George 
Spitz mit 2.0078 Meter aufgeſtellt. Der bisherige Welts 


rekord wurde von Osborne mit 1.988 Meter gehalten. In 
einem 880⸗Dardslaufen wurde der Franzoſe Sera Martin 
dem e Hochſchulmeiſter Ruſſel 

uffel ſiegte in 1158.8, 


und 
einer her ⸗ 


hinter 
Chapman nur Dritter. 
vorragenden Zeit. 


Walter Glaß (Klingenthal). 


der Roman dreier junger Mädchen 


n - zu 
, 


17. Jortſetzung. 


An der Tür wehrte ihm Ruth Behrends den Eintritt. 

„Sie ſchläft., flüſterte ſie, den Finger an die Lippen 
legend, „und wir dürfen ſie jetzt nicht ſtören. Sie iſt völlig 
erſchöpft und bedarf dringend der Ruhe.“ 

Harald nickte und wandte ſich ſtumm ab. Sprechen 
hätte er jetzt nicht gekonnt, ſo ſchwer traf ihn die Ent⸗ 
täuſchung, nachdem ſeine Phantaſie ihm das Wiederſehen 
bereits in fo lebhaften Farben ausgemalt hatte. H 

Einen Augenblick ſchwankte er, wohin er fih nun wenden 

ſollte, dann ſchien es ihm dag bejte, ſich auf die Brücke 
zu begeben und Martens abzulöſen. Was ſollte er hier 
unten, wenn die, nach derem Anblick, nach deren ſüßer, 
wohllautender Stimme ſeine Sehnſucht rief, wenn ſie ſchlief 
und ihn nicht vor fih ließ ? 

Im Gang hörte er Arnos Schritt. 

Da floh er wie gehetzt die Treppe hinauf. 

Um keinen Preis hätte er jetzt dem Freunde begegnen 
mögen. Es wäre ihm unmöglich gewefen, auch nur um 
eine Minute lang ſich zu unterhalten. Und vollends mit 
ihm von „ihr“ zu ſprechen, erſchien ihm ganz und gar 
undenkbar in ſeiner augenblicklichen Verfaſſung. 

Arno Behrends jah gerade noch den Freund wie ein 
flüchtiges Reh auf Deck verſchwinden, und für einen Augen⸗ 
blick malte ſich in feinen biederen, treuherzigen Zügen vers 
Ländnisloſe Verdugtheit. N 

Sah das nicht jo aus, als ob Harald vor ihm floh? 

Er ſchüttelte den Kopf, ſtand dann aber plötzlich regungs⸗ 
(08, und ein leifer Pfiff entfuhr ihm. 


In dieſem Augenblick trat Ruth aus der Kabine Liſas 


zu ihrem Mann, den ſie erſtaunt betrachtete. i 
„Nanu!“ apoſtrophierte ſie ihn mit einem halb nur 

unterdrückten Lachen. „Du ſtehſt ja hier wie verfteinert!* 
„Im“, machte er nir, r 


„So ſprich doch!“ ermunterte fie ihn. „Was Haft du 


denn nur?“ å 


„Ahnungen!“ — Er fah ihr mit einem ſchlauen Blick 


in die lieben Augen. „Jawohl, ſchau' mich -nur an, Ruth, 
ee habe ich, und ich glaube kaum, daß ich vorbel⸗ 
ahne 

„So, und was ahnſt du denn, mein Lieber? Doch nichts 
Schlimmes?“ 

„Wenn du eine Verlobung als etwas Schlimmes bes 
kette T Sie we ii] 

a — — e war ehrlich überraſcht, hatte dann 
aber ſofort den Sachverhalt begriffen agb e e nich 
foder, psi ne 110 4075 alles wußte. * 

as war nicht viel, aber es genügte, zumal nun au, 
4 tr RIA 105 7 15 5 inen habe, als 10 
ohne Ein 
He rud auf die junge Fremde 

„Es wäre ein Glück für, ihn“, ſchloß fie mit Wärme, 
„Nach der ſchweren Enttäuſchung, die er 1 jenes treu ⸗ 
loſe Weib erleiden mußte, das mit feinem Herzen ſpielte 
und nicht ihn, ſondern durch ihn ſein Geld wollte, glaubte 
ich kaum noch daran, daß Harald jemals wieder lieben 
würde.“ 

„Jemals wieder?“ wiederholte Arno mit einer ab⸗ 
wehrenden Kopfbewegung. „Glaube mir, ich kenne ihn 
beſſer, Gudrun von Tenneswangen, diefe herzloſe, kalt be- 
rechnende Kokette, hat nie Haralds Liebe beſeſſen. Was er 
dafür hielt, war ein Rauſch, ein ungewolltes Ueberſchäumen 
ſeiner geſunden, ſchönheitsdurſtenden Sinne, und nur 
darum konnte er, als ein Zufall den wahren Charakter 
jenes Weibes erkennen ließ, ſo verhältnismäßig leicht und 
und ohne tieferen Schaden über dieſen Schlag hinweg⸗ 
tommen. Diesmal aber it's ernſt. Ich täufche mich da 
nicht. Wenn nicht ganz unvorhergeſehene Hinderniſſe ſich 
in den Weg türmen, wird aus dieſem liebreizenden Fräu⸗ 
lein Hardenbicker in gar nicht allzu langer Zeit eine Frau 
von Tondern. Darauf möchte ich meine Seele ver⸗ 
pfänden.“ 

Währenddeſſen ſtand der, über bejen Zukunft feine 
Gäſte, denen er aus herzlicher Freundſchaft die Hochzeits⸗ 
reiſe auf feinem eigenen Schiffe ermöglicht hatte, ſoeben 
verhandelten, mit ernſtem Geſicht auf der Brücke und be⸗ 
obachtete durch das Glas den verfolgten Dampfer, deſſen 
Signalmaſte und Schornſtein zu einer Linie verſchmolzen 
waren, da die „Meerhexe“ jetzt wieder genau in ſeinem 
Kielwaſſer lag. Noch immer ſtieß drüben der Schlot dichte 
Rauchwollen aus, ein Zeichen, daß die Keſſel zur Er⸗ 
reichung der großmöglichſten Schnelligkeit fleißig beſchickt 
wurden, und die feinen weißen Dampfſtreifen, die den 
Sicherheitsventilen entflatterten, 
druck auf feiner vollen Höhe ſtand. 

Harald von Tondern war nun ganz ruhig. 

Zwar lief auch die „Meerhexe“ bereits ihre volle 
Knotenzahl, aber es zeigte ſich auch, daß ſie ihre Entfernung 
von der „Jeffrouw Wilhelmintje“ jetzt jhon um ein kleines 
verringert hatte. Es war alſo möglich, den Feind zu er⸗ 
reichen, und mehr wurde ja auch vorläufig von der „Meer⸗ 
hexe“ nicht verlangt. Daß der Italiener nicht während der 
Nacht etwa mit abgeblendeten Lichtern ſeitwärts aus⸗ 
brechen und verſchwinden konnte, dafür bürgten die beiden 
Scheinwerfer, die die „Meerhexe“ an Bord hatte. ~ 

Er konnte aljo mit aller Ruhe der weiteren Entwicklung 
des ungewöhnlichen und unter Umſtänden ſogar lebens⸗ 
gefährlichen Abenteuers entgegenſehen. 

Unmerklich verloren ſich die Gedanken des jungen 


verrieten, daß der Dampf⸗ 


Schiffsherrn und Millionärs in ein weiches, ſehnſüchtiges 
Träumen, in dem ein blondes, liebreizendes Weſen ihn 
verheißend umgaukelte, das Liſa Hardenbickers Züge trug. 

So ſollte alſo ſein Lebensglück nicht an Gudrun von 
Tenneswangen zerſchellen, ihr treuloſes, verbrecheriſches 
Spiel mit ſeinem Empfinden ſollte ihn nicht zeitlebens un⸗ 
glücklich machen, und die Erinnerung an dieſe Schmach, die 
er um jenes Weibes willen erlitten hatte, ſollte nicht ferner 
ſeine Tage verdunkeln. 

Froh und leicht wurde ihm ums Herz, und ein glück⸗ 
haftes Leuchten trat in ſeine Augen. Aber es ſollte ihm 
nicht vergönnt fein, feine glückhaften Träume weiter zu 
ſpinnen. 

Er hatte, mehr unbewußt, als mit beſtimmter Abſicht, 
das Fernglas an die Augen geführt, und da ſah er etwas, 
air ihn gleichzeitig befremdete und mit neuer Sorge er⸗ 

lte. 

Der Heckſtrudel der „Jeffrouw Wilhelmintje“ zeigte ſich 
nämlich bedeutend auffälliger als vorhin, und doch fehlten 
jetzt die weißen Dampfwölkchen, die den erreichten Höchſt⸗ 
druck anzeigten. 

Nur einen Augenblick war Harald von Tondern ratlos, 
dann ging ihm das Verſtändnis für dieſen fonderbaren 
Widerſpruch auf, und gleichzeitig dachte er an das Geſpräch, 
das er vorhin mit dem Maſchiniſten gehabt hatte. 

Auch da drüben war man alſo bereit, alles auf eine 
Karte zu ſetzen. Man hatte die Ventile beſchwert und ſo 
eine künſtliche Steigerung des Dampfdrucks ermöglicht, auf 
die Gefahr hin, in die Luft zu fliegen, wenn die Keſſel, die 
ja allerdings bei der Abnahme auf einen bedeutend höheren 
Druck geprüft zu werden pflegen, dieſer erhöhten Jn- 
anſpruchnahme auf die Dauer nicht gewachſen waren. 

Eine Minute war Harald unentſchloſſen, was er auf 
dieſen Verſuch des Gegners hin, den Verfolger ab- 
zuſchütteln, beginnen ſollte. Schon war er geneigt, nun 
auch ſeinerſeits zum zußerſten Mittel zu greifen, aber er 
beſann ſich eines andern und beſchloß, zunächſt ruhig ab⸗ 
zuwarten, welchen Erfolg die „Jeffrouw Wilhelmintje“ 
von ihrer verzweifelten Anſtrengung haben würde. 

Allmählich begann die See unruhig zu werden, und als 
eine Stunde vergangen war, tanzten bereits weiße Schaum⸗ 
kronen auf den Kämmen der von Weſten heranrollenden 
Wogen und am Horizont zeigte fih eine dräuende Wollen ⸗ 
bank. die fid langſam näherſchob. > 


Von Karlheinz Runeck ums 


Harat von Tonbern beſchloß, unter dieſen Umpanden 
ſelbſt auf Wache zu bleiben, um die Gewißheit zu haben, 
daß einerſeits nichts zur Sicherheit des Schiffes verſäum 
werde, andererſeits aber auch der Gegner den aufkommen 
den Sturm zum Entkommen benutzen könne. — 

Am Nachmittage erwachte Liſa aus dem tiefen 
Schlummer, in den die gänzliche Erſchöpfung ſie hatte 
finten laſſen, und verſtändnislos blickte fie ſich zunächſt in 
der ungewohnten Umgebung um, bis ihr Auge auf die 
lunge Frau fiel, die ſeitwärts, in das Lefen eines Buches 
vertieft, an dem kleinen zierlichen Tiſche fap. Da ſtand 
ihr mit einem Male wieder all das Schreckliche der letzten 
Stunden vor Augen. 3 

Sofort war Ruth an ihrer Seite, 

„Ah! Sie find erwacht, Fräulein Hardenbicker?“ fragte 
fie herzlich. „Wie geht's Ihnen denn jetzts Hoffentlich 
haben Sie gut geſchlafen und fütlen ſich jetzt wieder wohl.“ 

Liſa ſchloß für eine Setunde wieder die Augen. Die 
warme, weichklingende Stimme tat ihrem Ohr, das immer 
noch die harten, beißend itoniſchen Worte des Italieners 
und ſeines Genoſſen zu hören glaubte, ſo wohl, daß ſie am 

liebſten regungslos fih dieſem wohligen Gefühl noch 
länger hingegeben hätte, aber die Angſt um Martha und 
deren Geſchick peitſchte fie jofort wieder auf. Wie durfte fie 
ſelbſt in Sicherheit ſein, ſolange die Freundin mit Leben 
und Ehre ſtündlich, in jeder Minute dem Verderben aus⸗ 
geliefert war! 

Vielleicht krönten gerade jetzt, in dieſem Augenblick, 
drüben auf der „Jeſfrouw Wilhelmintje“ jene beiden Un⸗ 
menſchen ihre Schandtat, vielleicht rang gerade jetzt Martha 
mit der letzten verzweifelten Kraft gegen die wilde, 
tieriſche Begierde eines der Wilteriche, der ſie mit einem 
ſataniſchen Hohnlachen, aus dem die ganze Glut der ent⸗ 
feſſelten menſchlichen Beſtie klang, in ſeine Arme zwang, 
um ihr das letzte zu rauben, was ſie noch beſaß: Ehre und 
Unſchuld. 

Liſa glaubte den Verſtand verlieren zu müſſen, als 
ihre, von allem Vorangegangenen krankhaft erregte Phan ⸗ 
tafie ihr dieſe Schreckbilder vorgaukelte. 


(Fortſetzung folgt.) 
2 
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Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 13. Februar. 


j Polen 

Lodz (233,8. M.). 3 > 
11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten, 
15.50 Franzöſiſcher Unterricht, 16.10 Bericht des Kurz⸗ 
wellenverbandes aus Warſchau, 16.25 Schallplatten, 17.15 
Vortrag: „Millionen Fliegen und Mücken“ 17.45 Nam- 
mittagskonzert, 18.45 Allerlei, 19.20 Richter Zdzislaw 
Knappik: „Die erzieheriſche Tätigkeit des Gerichts für 
Minderjährige in 205% 19.40 Radiopreſſe, 20 Muſika⸗ 
liſche Plauderei, 20.15 Sinfoniekonzert, danach Berichte 
ſowie Uebertragung ausländiſcher Stationen. (Ein Spa⸗ 
ziergang mit dem Detektor durch Europa). 4 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

poſen (896 103, 335 M)). 
13.05 Schallplatten, 17.45 Konzert, 19 Fin cal Un⸗ 
terricht, 19,30 Engliſcher Unterricht, 20.15 Sinfoniekon⸗ 
aert, 22.45 Tanzmuſtk. 


Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Leichte klaſſiſche Muſtk, 
1110 Jugendſtunde, 19.30 Richard Wagner, 22.35 Bal⸗ 
ettmufit. 

Breslau (923 195, 325 M.). 
11.35, 13.10, 13.50, 16 und 16.45 Schallplatten, 18 45 


22.35 Neue Muſik in alten Formen. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 1 z, 1635 M.). 
12 und 14 Schallplatten, 15 Jungmädchenſtunde, 15.45 
N 16.30 Konzert, 21.20 Konzert. 
Prag (617 193, 487 M.). 
16.30 Militärmuſik, 17.30 Kinderſunk, 19.20 und 22.20 
Konzert, 20 Ein Ausflug des Herrn Broucek in das 
15. Jahrhundert. 
Bien (581 153, 517 M.) 
11 Schallplatten, 12 Unterhaltungsmufit, 15.25 und 22.30 
Konzert, 17.30 Jugendſtunde, 19 Italieniſch für Anfän⸗ 
ger, 20 Oper: „Schlaraffenland“. 


Abendmuſik, 20.30 Heimat in Schleſien, 21.20 Konzert, 


Sinfoniekonzert aus der Warſchauer Philharmonie. 

Das Sinfoniekonzert, das Freitag, um 20.15 Uhr 
vom Lodzer Sender aus der Warſchauer Philharmonie 
übernommen wird, umfaßt in ſeinem Programm Werle von 
Beethoven. Als Einleitung hören wir die Ouvertüre 
„Leonore“ Nr. 3, es ift dies eine der Oouvertüren Beet⸗ 
hovens zu ſeiner einzigen Oper, die heute den Titel „Fide⸗ 
fio" trägt. Beethoven lag jo ſehr viel an der ſinfoniſchen 
Einführung feiner Oper, daß er vier Onvertüren zu ihr 
geſchrieben hat. Drei tragen den Titel „Leonore“, die 
vierte, auf anderen Motiven aufgebaut, nennt ſich die 


Ouvertüre zu „Fidelio“, Die Ouvertüre „Leonore“ Nr. 3 
tft alſo die dritte Verſion des ſinfoniſchen Werkes, das den 
Wert der anderen beiden Verfionen durchaus nicht vermine 
dert. Mendelsſohn ſpielte einmal zu einem Konzert in 
Leipzig alle drei Ouvertüren nacheinander, um auf dieſe 
Weije die Entwicklung der drei Oüvertüren zu zeigen. Die 
in ſinfoniſche Sphäre erhobene Handlung der Oper yide- 
lio“ zeigt am beſten Beethovens dramatiſches Können. In 
dem Moment, in dem er nicht mehr Theaterdramaturg ift, 
find die Helden nicht mehr Perſonen, ſondern nur perſonz⸗ 
fizierte muſikaliſche Themen, die miteinander in Konziitt 
Beraten, e nicht mehr theaterhaft, ſondern ſinfoniſch los⸗ 
gelöſt. Das letzte Klavierkonzert Es⸗Dur, op. 73 (1800) 
wird als das populärſte Orcheſterwerk des großen Meiſters 
angeſehen. Die Themen des erſten Teiles ſind ſehr ab⸗ 
wechflungsreich, das vornehme Andante, der Konflikt zwi⸗ 
jhen Zweifel und Energie im Scherzo, das freudige Finale 
erzählen von Hoffnung, Aufruhr, Zweifel und zum Schluß 
von Triumph, vom Sieg über Widerſtände und Meiſtern 
des Schickſals. Dieſe Sinfonie ift Beethovens Glaubens⸗ 
bekenntnis. Das Konzert ſteht unter Leitung des deutſchen 
Meiſterdirigenten Hermann Abendroth. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Bezirksvorſtandes. 


Am Montag, den 16, Februar, um 7 Uhr abends, findel 
im Parteilokal eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. Volle 
zähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 


Exekutive des Vertrauensmännerrats der Stadt Lodz. 


Sonnabend, den 14. Februar, um 6 Uhr abends, findet 
im Parteilokale, Petrikauer 109, eine Sitzung der Exekutive 
ſtatt. 


Lodz⸗Oft. Heute, Freitag, um 7 Uhr abends, 
im Parteilofale, Nowo⸗Targowa 31, 
ſtatt. Pünktliches Erſcheinen ift Pflicht. 

Chojny. Heute, Freitag, Punkt 7 Uhr abends, finder 
eine Sitzung des Vorſtandes Hat Das vollzählige Erfcheinen 
der Vorſtandsmitglieder iſt erforderlich. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend, den 14. d. Mts., 8 Uhr 
abends, veranſtaltet der Jugendbund im Parteilokale, Gorna⸗ 
Straße 43, ein Faſtnachtsfeſt verbunden mit humoriſti⸗ 
ſchen Vorträgen. Nach dem Programm Tanz. Alle Jugend- 
lichen und Freunde werden herzlich eingeladen. 

Ferner wird bekanntgegeben, daß jeden Freitag Vor⸗ 
9 der dramatiſchen Sektion und jeden Sonnabend, 
6 Uhr abends, Handarbeitsſtunde der Mädchen ſtattfindet. 
Jeden Sonntag, 10 Uhr früh, Kinderſtunde. 


findet 
eine Vorſtandsſitzung 
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Lodger Vollszeitung — Freitag, den 13. Fedruar 1931. 


Vom Stadtparlament. 


Auch einmal „„Kunftdebatte“ über Verpachtung der ſtädtiſchen Kunſtgalerie. 
Oppofſition ſtellt die künſtleriſche Autorität des Inſtituts für Kunſtpropaganda in Frage. 
Die Hausbeſitzer und — immer noch der Negulſerungsplan. 


g Anfang der geſtrigen Sitzung des Stadtrates gibt 
der Vorſitzende bekannt, daß der Antrag der „Bund“; 
Fraktion, in dem der Stadtrat aufgefordert wird, gegen 
die von der Regierung beabſichtigte Erhöhung der Lola! 


ſteuer zu proteſtieren, von der Tagesordnung genommen 


wurde, da die Fraktion ihren Antrag zurückgezogen hat. 
Und dies aus dem Grunde, weil der Leiter des Selbſtver⸗ 
waltungsdepartements im Innenminiſterium, Pieracli, 
einer Abordnung von ſtädtiſchen Beamten erklärt hat, daß 
die Regierung die Lokalſteuer nicht erhöhen werde. 

Als nächſten Punkt ſah die Tagesordnung die Pro⸗ 
longierung des n e der bei der Polniſchen 
Kommunalbank in Warſchau ſeinerzeit von der Stadt er⸗ 
hobenen Anleihe in Höhe von 1 Million Zloty vor. Der 
Antrag wurde debattenlos angenommen. 

Unerwartet rief die Angelegenheit der Verpachtung der 
ſtädtiſchen Kunſtgalerie an das Inſtitut für Kunſtpropa⸗ 
ganda eine Tebharte Ausſprache hervor. Stv. Wojewodzli 
richtete an die Adreſſe des Magiſtrats die Frage, weshalb 
man dieſe Angelegenheit überhaupt noch im Stadtrat zur 
Sprache bringe, da doch der Vertrag mit dem Inſtitut bes 
reits unterſchrieben ſei, wie der Magiſtrat ſchon mehrmals 
den Stadtrat übergangen habe. Stadtpräftdent Ziemieneli 
fordert den Stv. lewodzki auf, feine Behauptung mit 
Beweiſen zu bekräftigen, worauf Stv. Wojewodzki natür⸗ 
lich ſchweigt. Schöfſe der Bildungsabteilung, Prof. Smo: 
lit, antwortet auf die Frage Wojewodzkis, daß der Verrrag 
mit dem Inſtitut wohl eingegangen, aber erſt nach der 
Beſtätigung durch den Stadtrat don den Parteien unter⸗ 
ſchrieben und hierdurch ee wird. Der Vorwurf 
des Stv. Wojewodzki, der Magiſtrat übergehe den Stadt: 
rat bei feinen Beſchlüſſen, war aljo nicht berechtigt. 

Stv. Bialer bringt den Antrag ein, in der Künſtgalerie 
leine Verſteigerung von Kunſtgegenſtänden vornehmen zu 
laſſen, da dieſe Verſteigerungen mit der Propagierung 
der Kunſt nichts gemeinſam haben. Schöffe Smolit erklärt 


hierauf, daß derartige Verſteigerungen nicht nur in Lodz, 


ſondern in faſt jeder Kunſtinſtitution Polens veranftaltet 
werden. Das Inſtitut für Kunſtpropaganda geht hierbei 
von dem Grundſatze aus, daß man mittelloſen Künſtlern 
die Möglichkeit geben müſſe, ihre Werke bei der Gelegenheit, 
da ſie ausgeſtellt werden, auch zu verkaufen. Gleichzeitig 
fördere man hierbei den Kunſtgedanken, da weitere Schich⸗ 
ten mit den Werken der Künſtler in nähere Beziehung 
kommen. ` ; 87 ; 
Stv. Popielawſti erklärt, daß die Vertragszeit von 
5 Fahren für die Verpachtung der Kunſtgalerie an das 
Inſtitut für Kunſtpropaganda zu lang ſei, außerdem ent⸗ 
halte der Vertrag keinen Paragraphen, der die Löſung des 
Vertrages vorfieht. Das Inſtitut für Kunſtpropaganda fei 
eine noch zu junge Inſtitution, um die Gewähr dafür zu 
geben, daß die Lodzer Kunſtgalerie in guten Händen fei. 
Die Namen, die dahinter ſtehen, ſagen uns wenig. Auch 
jeien 6 Ausſtellungen im Jahre zu wenig, und er ſchlage 
vor, daß wenigſtens 10 Ausſtellungen im Jahre veranſtallet 
würden. ; 

Schöffe Smolik bringt in Erinnerung, daß hinter gem 
Inſtitut für Kunſtpropagaͤnda Künſtler ſtehen, wie Skoczy⸗ 


Sibirien verſchickt worden. 


las, Gorczynſki, Kendzierſki, Stryjenſti, Dr. Krieger, Dr. 
Alfred Lauterbach und andere, deren Namen Gewähr genug 
ſind, daß die Lodzer Kunſtgalerie entſprechend verwaltet 
wird. Was die Zahl der Austellungen im Jahre betrifft, 
jo ſeien 6 Ausſtellungen jährlich als das Minimum an- 
gegeben worden, die Zahl kann alſo bei Gelegenheit höher 
werden. Andererſeits find. ſolcher Art Sammelausſtellun⸗ 
gen mit zu großen Unkoſten verbunden, als daß ſie alle 
paar Wochen abgelöſt werden könnten. Auch würde dann 
das künſtleriſche Niveau der Ausſtellungen nicht gewahrt 
werden können. : k 

ategne wurde der Antrag des Stv. Bialer bei der 
Abſtimmung abgelehnt und der Vertrag des Magiſtrats mit 
dem Inſtitut durch Annahme durch den Stadtrat beſtätigt. 

Die Angelegenheit der Aenderung des Statuts über 
die ſtädtiſche Kanzleiſteuer benützte die Oppoſition in der 
Perſon der Stv. Pogonowſti und Waizman, um dem 
Magiſtrat den Vorwurf zu machen, er erhöhe in der jetzigen 
ſchweren Zeit die Kanzleiſteuern. In Wirklichkeit aber 
fiet das neue Statut keine Erhöhung, jondern im Gegen⸗ 
leil eine Herabſetzung der einzelnen Tarife vor. Schöffe 
Kut wies in Beantwortung auf den Verwurf der beiden 
Stadtverordneten darauf hin, daß das Statut notgedrun⸗ 
gen geändert werden müſſe, da der alte Beſchluß hierüber 
die Steuerſätze nach der Währung aus dem Jahre 1919 
vorſieht, die im Jahre 1924 der Valoriſierung laut Zloty⸗ 
kurs wohl umgerechnet, aber nicht den neuen Verhälkniſſen 
entſprechend angepaßt waren. Wenn die Stadtverordneten 
der Oppofition im Saale mit Pathos erklären, der Mag'⸗ 
ſtrat erhöhe in der gegenwärtigen ſchweren Zeit die Kanzlei⸗ 
ſteuern, ſo geſchehe dies mit dem frommen Wunſch, daß ein 
gewiſſer Teil der Preſſe am nächſten Tage berichte, der 
ſozialiſtiſche Magiſtrat ignoriere das Elend der Maſſen, 
und andere Schauermärchen mehr, 

Ein Antrag der Arbeitskommiſſion, einige Kommu⸗ 
nalbeamten, die durch ihre langjährige Arbeit ihre Befähi⸗ 
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gung für das Amt erwieſen haben, von der Pflicht der Be- 
bringung eines vorgeſchriebenen Bildungszeugniſſes zu be⸗ 
freien, wurde ebenfalls nach erregter Debatte angenommen. 
Stv. Schott opponierte gegen dieſen Antrag, indem er be⸗ 
auptete, der Magiſtrat beſchäftige Beamte, die weder 

ſchreiben noch leſen könnten. Stadtpräſident Ziemiencki 
forderte den Sto. Schott auf, für feine Behauptungen Be⸗ 
weiſe beizubringen und nicht von der Tribüne des Stadi⸗ 
rats aus allgemeine Anklagen gegen die Beamtenſchaft zu 
erheben. Habe jemand etwas an einem Beamten aus zu⸗ 
ſetzen, ſo habe er auch das Recht, den Beſchwerdeweg, und 
jei es bis zum Stadtpräſidenten jelber, zu beſchreiten. Er, 
der Stadtpräſident, müſſe aber hier feſtſtellen, daß Str. 
Schott nicht ein einziges Mal ſich über irgend einen Be⸗ 
amten des Magiſtrats offiziell beſchwert habe. Deshalb 
müßten auch ſeine allgemeinen Beſchuldigungen ganz ener⸗ 
giſch zurückgewieſen werden. n 

Der Antrag auf Schenkung eines lapes an die Ges 
meinde Chojny zum Bau eines Volksſchulgebäudes wurde 
debattenlos angenommen. Dagegen hatte der Antrag der 
Kommiſſion für allgemeine Fragen auf Hinausſchiebung 
der Beſtätigung einiger Projekte zum Umbau von Wohn⸗ 
hauſern oder Wirtſchaftsgebäuden, ſofern dieje mit dem 
projektierten Stadtregulierungsplan nicht übereinſtimmen, 
bis zur Beſtätigung des Regulierungsplanes die Haus⸗ 
beſitzer, wieder in der Perſon der Stv. Schott und Pogy- 
nowſti, auf den Plan gerufen. Wieder konnte man aus 
dem Munde dieſer Leute, die fajt immer nur dann das. 
Wort ergreifen, wenn es um ihre eigenen Intereſſen gahr, 
die ſchon fo oft gehörten Litaneien über unreale Regulie⸗ 
rungsprojekte, Herzloſigkeit des ſozialiſtiſchen Magiſtrats 
uſw. vernehmen. Daß ihnen hierbei jeder Sinn für das 
allgemeine Wohl der Stadt, für die künftige Geſtaleuag 
dieſer Großſtadt ganz und gar abgeht, wollen dieſe Leule 
nicht gelten lajien, da fie die Inkereſſen der Stadt dom 
Geſichkspunkte ihres Hausbeſitzes aus betrachten. An der 
Aussprache nahmen wiederholt Stadtpräſtdent Ziemienelk, 
Schöffe Izdebſti, Vizepräſes Kempner u. a. teil, die dae 
Vorgehen der Stv. Schott und Pogonowfki als das ftem: 
pelten, was es in Wirklichkeit ijt; Verteidigung perſönlicher 
Intereſſen vor Beſchlüſſen, die die Allgemeinheit, betr 

Des mangelnden Qudrums wegen konnte über die 
Punkt der Tagesordnung nicht abgeſtimmt werden, ſo daß 
die Angelegenheit noch einmal in der nächſten Stadtrat» 
ſitzung zur Sprache gelangt. Hierauf wurde die Sißung 
geſchloſſen. 


Nach dreizehn Jahren 


Aus Rom wird gemeldet: Der Kaiſerjäger Joſef Gol⸗ 
bann aus Malborghekto war als Kriegsgefangener nach 
Bis zum Jahre 1917 erhielt 
feine Familie Briefe von ihm, ſpäter nichts mehr- Alle 
Pachforſchungen blieben vergeblich. Nunmehr erhielt die 
Familie nach dreizehn Jahren von dem Verſchollenen ein 

reiben aus Sibirien, und zwar unter der Adreſſe Mal 
borghetto, Oeſterreich, woraus hervorgeht, daß der Abs 
jender von den Ereigniſſen der legten 
Jahre überhaupt nichts erfahren Hat. Die 
NEL Regierung hat nun feinen Rücktransport ein⸗ 
geleitet. 10 i 


Ungeheure Bantihtwindelcien in Ymerita 


Neuyork, 11. Februar. Der zur Unterſuchung der 
Betrügereien bei der vor einigen Monaten geſchloſſenen 


Bank der Vereinigten Staaten eingeſetzte Ausschuß hat 

egen 8 leitende Perſönlichkeiten der Bank ſchwere Be⸗ 
00 erhoben. Es handelt ſich um insgeſamt 30 
Betrugsfälle. Die Beſchuldigten find der Präfident der 
Bank, Bernard Marcus, der Rechtsanwalt und Direlior 
der Bank Iſidor Kreſel ſowie 6 Direktoren, Die Beſchul⸗ 
digungen hängen zuſammen mit einer großen Transaktion 
über nicht weniger als 8 Millionen Dollar (etwa 65 Mil- 
lionen Zloty). Die Angeklagten werden am Mittwoch bei 
der Polizei zum Fingerabdruck vorgeführt werden. Bei der 
öffentlichen Unterſuchung über die Schließung der Bank 
ſtellte fid heraus, daß eine ganze Wagenladung von Akten 


der Bank der Vereinigten Staaten im vergangenen Novem⸗ 


ber in dem Haufe eines der Beſchuldigten verbrannt wore 
den iſt. Insgeſamt 1000 Bündel Alten wurden dabei 
vernichtet, 
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Am Scheinwerfer. 


Auf Wiederfehen, meine Herren! 

Herr Nakonietſchnikoff, der Präſes der Baltiſchen 
Handelsgeſellſchaft „Polbalt“ iſt vor einigen Tagen h 
Ausland entflohen. 

Herr Nakonietſchnikoff hat die erwähnte Firma im 
Auguft 1930 in Gdingen begründet, wohnte jedoch ſtändig 
in Zoppot. In Gdingen hinterließ er Schulden im Be⸗ 
trage von 50 000 Zloty. An ſeine Gläubiger ſchrieb er 
kurz vor ſeiner Abreiſe nachſtehenden Brief: 

„Ich verreiſe nach dem Auslande. Die Schulden 
werde ich erſt dann regeln, wenn mir der gute Herrgott 
hilft, mich zu bereichern.“ 

Einer der Brüder dieſes Nakonietſchnikoff iſt Woje⸗ 
wode von Lemberg, ein anderer — Direktor des Emigra⸗ 
tionsamtes. Hohe Würdenträger. 

* 


Die „ Selbſthilſe“. 


Jeder muß ſich ſelber zu helfen wiſſen und der liebe 


Gott hilft dann allen Menſchen — dürfte Herr Przodownik 
Wajda in Sosnowice gedacht haben, als er ſeine Bart- 
notenfabrik eingerichtet hat. Er hat jedenfalls nicht ſchlecht 
talfuliert, denn vom Gehalt allein kommt man zu nichts 
So lange noch Lebensmittelknappheit 1 und weder 
Schuhſohlen, noch Leinwand und Stoffe zu haben waren, 
konnte jeder ein Bombengeſchäft machen, der über dieſe 
Werte verfügte. Heute machen diejenigen, die Getreide an⸗ 
bauen, Schweine züchten, Leinwand und Stoffe produzie⸗ 
ren, Pleite, denn niemand will ihnen diefe guten und nütz⸗ 
lichen Sachen ablaufen. Der Handel bringt nichts mehr 
ein. Die einzigſte Produktion, die ſich ganz gut rentiert, 
iſt die Produktion der Banknoten. Das bringt noch etwas 
ein, denn Geld nehmen alle gerne: Kapitaliſten, Geiſtliche, 
Wucherer und Straßendirnen. Alle find auf das Geld wild. 
Das hat Herr Przodownik Wajda genau ſo gewußt, wie wir 


und er verlegte fih auf die Produktion von 10⸗Zlotyſchei⸗ 
nen. Er war ziemlich beſcheiden, denn er hätte auch ebenſo⸗ 
gut 100-Blotnfiheine produzieren können. Als guter Patriot 
wollte er ſein Vaterland nicht ſo gründlich ſchädigen und 
begnügte ia mit den kleinſten Geldſcheinen. Wieviel von 
dieſer Produktion in Umlauf geſetzt wurde, läßt ſich ein⸗ 
wandfrei nicht feſtſtellen, aber es mußte jhon eine größere 
Portion geweſen ſein, denn die Sosnowicer Kaufleute be⸗ 
finden ſich in heller Aufregung. Das Geſchäft ging ganz 
gut und dem Herrn Wajda ging es noch beſſer, doch hatte 
er Pech damit. 


In der ulica Slonſta fand eine Polizeiſtreife Stücke 
Banknotenpapier, die dort zerſtreut lagen. Man ging der 
Sache nach und fand in der ulica Sielecka 39 wiederum 
einen zweiten Papierſtreifen. Die Polizeibeamten drangen 
in das Haus ein und fanden die Banknotenfabrik in der 
Wohnung des Heren Przodownfk in vollem Betriebe. 
Gebrüder Wajda und die Schweſter bedienten die Druck⸗ 
maſchine und die 10⸗Zlotyſcheine ſprangen luſtig aus der 
Maſchine heraus. k 

Die fleißigen Drudereiarbeiter waren gar nicht he⸗ 
ſtürzt, als die Polizeibeamten hereinkamen und machten 
auch leine beſorgten Geſichter. Sie waren überzeugt, daß 
es ſich um Kollegen Wajdas handelte, die den abweſenden 
Przodownik beſuchen wollten. Dafür machten die Polizei- 
beamten ſehr ernſte Geſichter und gingen auch jofort an das 
Werk. Die Gebrüder Wajda und ihre Schweſter würden 
ſofort verhaftet. Auf Anordnung des Staatsanwalts wurde 
auch Przodownik Wajda verhaftet In der Wohnung der 
Verhafteten fand man eine komplett eingerichtete Druckerei, 
e Banknotenpapier und ſchön gepackte neue 
Geldſcheine. Die Einrichtung wurde E und die 
Wohnung verſiegelt. ji 


In Oſt⸗Galizien iſt man auch ſchon zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangt, daß die Geldproduktion am rentabelſten ift. 

ort tjt man noch viel beſcheidener als in Sosnowice, daz 
für hat man ſich auf die Maſſenproduktion verlegt, gemäß 
dem Grundſatz: Kleiner Nutzen, großer Umſaß. Im Kreiſe 


Brzeziny hat die Polizei in dieſem Jahre ſchon die dritte 
Gelb abhi im Orte Wielkie Plauczy entdeckt. Die Bauern 
empfinden ſehr arg Kleingeldmangel und wollen dem Uebel 
pene indem fie Kleingeldproduktion betreiben. In allen 

tei Fällen wurden 50⸗Groſchenſtücke produziert. Die 
Nachahmung der Geldſtücke war recht plump, aber die Pro⸗ 
duktion wurde doch an den Mann gebracht. 


Die polniſche Münzanſtalt kann dem Geldmangel nicht 
abhelfen. Wir laufen alle mit leeren Taſchen herum, und 
da ift es kein Wunder, wenn ſich unternehmungsluſtige 
Bürger finden, die dem Staate, den Mitmenſchen und vor 
allem ſich ſelbſt helfen wollen. Die Staaksanwaltſchaft 
ſcheint für dieje Selbſthilfe lein Verſtändnis zu haben, denn 
poipoi die Hilfsbereiten ein, anſtatt fie für ihre Tat zu 

oben. 8 
u Y 


Chriſtus und die Silberlinge. 
Wir haben ſeinerzeit von dem Mißgeſchick erzählt, das 
Herrn Alvis Lang, den bekannten Chriſtusdarſteller bei den 
Oberammergauer Paſſi 1 ereit hat. Herr Lang, 
der es verſteht, gleichzeitig Gott u. dem Mammon zu dienen, 
ift nämlich nicht nur Paſſionsſpieler, ſondern auch Pens 
fionsinhaber, und da er für den Mammon eine ganz bes 
fondere Paſſion hat, hat er es unterlaſſen, die zehn Pros 
zent Bedienungsgeld, die er von den Penſtonsgäſten cins 
gnin hatte, feinen vier Penſtonsangeſtellten abzuführen. 
8 Arbeitsgericht Garmiſch, vor das die Sache kam, ging 
zwar nicht jo weit wie Pontius Pilatus, immerhin verur⸗ 
teilte es „Chriſtus“ zur Ausbezahlung der zurückbehaltenen 
2200 Mark, da es der Anſicht war, man müſſe dem Ange⸗ 
ſtellten geben, was des Angeſtellten iſt. „Ehriſtus“ aber 
blieb bei ſeiner Anſicht, und berief an das Landesarbeits⸗ 
gericht in München. Dort erklärte er ſich gnädig bereit, 
den Angeſtellten 50, Prozent des Geldes, das ihnen ge⸗ 
bührte, auzubezahlen. Er ließ jedoch mit ſich handeln und 
war ſchließlich heilfroh, daß jede der Klägerinnen fid gwei⸗ 
mal dreißig Silberlinge abzwacken ließ. 1960 Mark vrh 
die Koſten der beiden Verfahren muß er aber bezahlen 


19.000 zł. na nr. 66609. 

Po 5,000 zł. na nr. 127731 151085. 

Po 3.000 zł, na nr. 137755 182790. 

Po 1.000 21. na ur-: 3919 88057 59260% 
Wo 706 zh na nr: 80369 98418 202924. 


Po 500 zt. na nr. 3808 29726 38752 6400 
69820 86221 118707 153423 157268 160994 184260. 


Po 400 zi. na nr. 175 26200 81130 36510 37715 
43761. 45986 54425 75589 76150 80472 81175 94800 
9799}; 103726 1190358 1171 146468 154936 155408 
174012 180187 200064. 

Po 300 zł. na nr. 3885 3912 4405 7026 17112 
17640 17568 22810 25741 29516 30270 36192 39973 
40194 43744 48092 48146 53260 55655 57415 58483 
58510 62776 64804 72051 75093 78893 81356 82736 
92419 105789 108700 109753 112657 11282 113031 
113411 116062 118004 119477 123880 124883 175833 
127547 129627 130048 138046 141329 141639 144120 
144170 146091 146217 147002 151815 153148 162113 
165198 166219 166340 166684 172625 174916 1732% 
179333 180324 181028 181338 183679 183863 184201 
185704 186974 187613 187670 190829 192142 195675 
196821 197017 199047 109730 200358 202225 20 % 
203813 205796, 

Po 250 złotych wygrały następujące numery. 

73 245 300 430 40 519 745 57 70 72.84 $7 880 
951 85 1071 114 35 214 27 41 55 305 8 400 634 
881 906 62 2202 24 332 90 517 72 84 793 914 23 
3070 103 97 228 37 48 62,322 35 424 78 581 695 
748 85 831 911 4063 113 25 311 46 437 534 58 
85 94 603 54 748 844 50 5052 213 363 518 22 631 
48 716 68 870 6017 39 102 395-690 974 7150 292 
411 27 563 81 98 607 16 745 807 9 55 60 59 80 
911 3146 58 268 70 302 456 502 5 16 27 32 618 
732 60 75, 85 95 9027 59 90 252 188 630 765,79 
884 906 72 10084 408 661,66 922 36 11178 231 
41 330 401 86 713 818 994 12110 96 343 426 65 
87520 636 924 13000 41 21 36 59 64 451 64 575 
655,772 807 9 16,993 14039 109 31 231 372472, 
524615 34 47 82 5 717 53 906 374 151139 213° 
78 95 375 443 573 96 637 60 16010 48 158 341 44 
420 78 462 662 775 899 17081 157 04 325 532 686 
763 813 922 75 18229 553 639, 751 76,820 45 19147 
338 86 457 66 890 991 20287 384 509 26 33 673 
88 819 25 21285 317 82 424 520 669 72 71 775 910 
19 59 84 95 22029 203 301 70,1 508 622 41 793 
822 57 938 86 23009 16.125 61 82 200 77 82 370 
652 73 715 40 49 831 33 927 4 24127 55 87 200 
17 67 300 31 615 729 40 887 918. 

25162 283 316 32 443 688 824 37 40 70 88 
26126 83 242 66. 601 13 27010 136 210 351 37 
586 682 764 70 78 28008 79 242 462 72 704 21 396 
20087 421 616 SI TI 833 4530305 408 500 3 13 
54. 63'726 °906. 31031- 46 245,83 70 488 542 782 
840 954 3205. EN 337 74 482 605 803 3804 112 
72 347 693 780 84 841 64 914 34011 32 184 239 


Chriſtl. Commisverein. 


Am Dienstag, den 17. Fe 
bruar d. J., um 7.30 Uhr abends, 
findet im eigenen Vereinslokale, 
Al. Kosciuszki 21, ein gemütliches 


Abichiedsieit 


vom Karneval 


ſtatt, wozu alle Mitglieder und eingeführte Gäſte 


herzlichſt eingeladen werden. 
Muſik des Hausorcheſters. 


Eintritt frei! 


Weſtermanns 
Monatsheite 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
Hare, geſunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bete 
trägen unterhaltender und belehe 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der befondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Dierfarben«, Offſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — wesentlich erhöht. 


Weſtermauns Monatshefte” find heute die 
Lieblingszeitſchriſt der Gebildeten 


Zu beziehen durch den 


Buch- und Jelbſchriſtenverkrleb, Balkopreſe 


Lodz. Petrikauer Straße 9. 


Administration d. Lodzer Doltszeitung‘“ 


Lodger Boltazeitmg — Freitag, den 13. Februar 1881. 


22. Polniſche Staatslotterie. 


| 4. Klaſſe, 2. 3iehunasion. 
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480054 145 203 433 510 65 634 715 67 899 51350 
420 561 955 52142 69 318 40 61 552 671 72 910 18 
28 53001 108 87 230 53 495 99 645 715 53 74 865 
54136 215 303 464 71 73 835 55065 90 196 96 409 
527 82 761 75 856 56001 306 40° 346 926 57058 
50 229 407 18 29 564 773 948 58074 166 289 303 


51 92 485 44 71 90 685 869 60043 66 104 30 253 
326 56 73 466 663 817 61030 506 8 716 62022 32 
18444- 64 453 82 637 702 20 36 63128 74 210 11 
325 438 578 634 44 816 28 40 946 51 64071 171 
239 63 349 409 22 80 504 656 753 803 33 58 72 65014 
250 318 31 437 89 554 64 93 622 71 735 59 938 89 
66007 16 251 455 72 760 833 87 67000 337 44 468 
505 627 68333 37 43 482 780 21 43 852 86 69043 
59 140 56 83 279 318 436 526 29 40 54 632 703 20 
85 853 923 26 38 60 70040 48 244 357 663 737 941 
71057 13485 398 469 555 69 37 67 725 806 72112 
23 66 230 355 510 17 42 65 604 68 706 34 99 905 
130718 101 30 80 237 64 77 305 30 434 70 552 685 
779 878 947 74281 375 98 690 880. 

75006 24.283 544 73 13 28 807 16 952 81 83 
22010 83 170 74 224 324 73 567 576 701 890 24 30 
98 906 11 77023 369 449 72 508 602 65 765.825 35 
905 82 78188 99 205 60 75 550 648 774 800 906 
79067 407 594 80052 177 93 336 661 737 50 
81000277. 301 15 412 37 97 521 648 86 737 
82077 78 197 233 45 306 56 409 52 532 657 792 
836 44 970 930 83024 56 161 265 324 522 755 89 
858 84148. 51 56 421 28. 529 679 969 74 85082 119 
68 325 440 56 617 52 62 754 60 67 870 952 58 67 
36171 219 341 455 564 682 781 858 991 


97 475 534 96 825 88072 101 84 281 82 409 51 554 
957 89049 106 252 353 571 620 29 39 740 828 984} 
90092 146 223 324 52 444 512 46 650 728 29 38 64 
86 97 801 3 56 71 909 57 91039 67 84 131 46 90 
246 326 94 411 40 59 75 518 35 631 77 86 713 66 
904 95 92360 90 99 400 3 550 751 70 899 93018 104 
66 68 291 324 445 67 619 826 28 952 50 31 94010 
205 62 405 516 65 676 700 73 801.20 95004 46 96 
161 289 644 885 90 96005 24 29 342 51 65 95 499 
749 63 886 905 97311 637 830 60 98017 78 117 38 
73 201 45 418 58 61 62 70 616 61 769 964 71 99011 
48 56 58 292 86 418 86 684 866 958. 


100048 69 181,200 72 326 526 664 754 821 20 
101057 141 206 333 408 513 693 780 885 29 929 


Die Verwaltung. 
Eintritt frei! 
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Sportverein „RAPID“. 


Um Sonnabend, den 14. Februar 1931, findet 


Ei fei 
ſtatt, zu dem wir alle Mitglieder und Gönner unſeres Vereins höfl einladen. 


Einladungen werden verſandt und können auch perſönlich aus dem 
Galantertegejhäft E. Scharnit, Gluwna 31, in Empfang genommen werden. 


Vortragsplan 


g des Monat: bruar veranftaltet der Iugendbund 
Wee, Weite, e Di 1 folgende Beriräge 


14. Febr. (Sonnab) e 
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156208 326 443 540 62 776 805 69 70 157078 ı 
415 608 85 879 941 158105 25 53 427 36 766 6 
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13 90 705 819 65 955 62 165027 40 285 356 428 
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83 311 436 60 508 769 871 74 167034 109 75 90 
257 318 708 47 810 35 81 168063 171 294 326 24 
585 608 69 769 819 43 924 25 52 169011 67 114 34 
268 82 394 416 61 553 95 686 760 820 81 918 83 
86 170058 208 84 526 89 171007 33 54 152 69 217 
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| Venerologie ULLI 
Heilanstalt su veieren 
dee Spezialäezte 1 Jimmer u. Küche 


Die Verwaltung. 


d. Jugendbundes 
del 9.8. N. P. 


Wü Jh der 


fü end und Parteigenoſſen: 
Die Sing bes Magen n 


ladin und die Wuni mpe” 
m end und Verteigenoſſen: 
helden g N lll nach Amerika 


vn eine kleine Spende erhoben. 
ich Fülmfreifen illuſt iert. 


ILA nume aj 


Anzeigen 


b 


haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 


stets guten Erfolg! 


tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen von 11—12 u. 2—3 
Konfultation 3 loth. 


Zahnür 


Ginwna 51 Tondowſta Tel. 74:93 


mit Bequemlichteiten. Zu 


in den jetzt eigenen Räumen an der Karolewſta 9 eine Zawadzta Nr. 1 erfahren Kilinſtiego 110, 
von 8 Uhr früh bis 9 Uhr | bei Niezynieibift oder beim 
abends, Sonn- u. Feiere | Hauswirt Kilinſtiego 50. 


füll 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Naſen⸗, Ohren- u. Kehlkopfleides 


orbiniert von 12%—19 u. 5—7 
Sonn- u. Feiertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 ( e 


zlliches Kabineit 


Enpfangsflunden terbe: 
von Sono uhr feih bís 8 Uhe Fra 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stedt-Theater: Freitag „Konto X"; 

abend nachm. Gastspiel Stefanja Jarkowska 
„Dobra wróżka“ 

Japanisches Theater in Lodz: Sonnabend 
und Sonntag 3 Gastspiele der japanischen 
Truppe im Stadt-Theater 

Kameral-Theaier: Gastspiel Stefanja Jare 
kowska: Freitag, Sonnabend . Roxy“ 

Populäres che ter: 
nachm. und abends 
Vorbereitung „Hrabia Luxemburg“ 

Casin»: Tonfilm: 
nen Herzen“ 

Grand Kino: Tonfilm: Der Sänger, der Bern 

Luna: Tonfilm: „Der Jazz-König* 

Splendid Tonfilm Unter den Dächern v. Paris 

Przedwioinie: „Die Straße der verdammter 
Seelen“ 


Sonn« 


Sonnabend, Sonntag 
„Dookoła miłości“; in 


„Die Insel der e 


